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Weitere Fortschritte in Ost und West
WeltpolitischeKonstellationen

Nichts ist beständiger als der Wechsel — auch in 'der
liehen Politik . Alle Vorurteile verschwinden , aller Haß wird
begraben , die Geschichte ganzor Jahrhunderte wird ignoriert , wenn
ein wirklicher oder vermeintlicher Nutzen eine andere Stellung¬
nahme verlangt . Das ist in der hohen Politik immer so gewesen.
Freilich das Volk hat niemals solche Regierungsweisheit recht
verstehen können . So meinte auch das Berliner Publikum , daß
Rußland und Japan niemals Arm in Arm gegen eine dritte
Ration kämpfen würden . Darum fanden zu Anfang August vor
der japanischen Botschaft in Berlin Sympathiekundgebungen statt.
Man nahm als selbstverständlich an , Japan werde die Gelegen¬
heit benutzen , um Rußland Schwierigkeiten zu bereiten : cs werde
sich an die Seite Deutschlands und Oesterreich -Ungarns stellen.
Und dann kam die große Enttäuschung.

Ja , merkwürdige weltpolitische Konstellationen hat uns das
Jahr 1914 gebracht . Vor hundert Jahren — und was bedeuten
hundert Jahre im Laufe der Weltgeschichte — standen England
und Rußland vereint an der Seite Preußens gegen das fran¬
zösische Korsentum . Tie Weltgeschichte kennt kaum einen er¬
bitterteren Kampf , als er ganze Jahrhunderte hin¬
durch zwischen England und Frankreich  bestanden.
Schiller hat uns in seiner „ Jungfrau von Orleans " einen kleinen
Ausschnitt dieses Ringens geschildert . Damals gab es eben in
Europa nur zwei Mächte , die um die Weltherrschaft stritten . Tie
englische Moral ist immer die gleiche geblieben . Als es den
Briten mit Hilfe der anderen europäischen Mächte , vor allem
Deutschlands , gelungen war , den französischen Konkurrenten be¬
deutungslos zu machen , da war aller Hader vergessen , der Haß
Und Neid wandte sich einem anderen Volke zu , das mittlerweile
einen Triumphzug erlebt hatte : Deutschland . Und nun wurde
Frankreich vor den englischen Wagen gespannt , Frankreich
Muß sich verbluten Großbritannien zuliebe , da¬
mit Deutschland aus dem internationalen Wirt¬
schaftsverkehr ausgeschlossen  wird.

In den letzten Jahren sind zahlreiche sogenannte Berstän-
digungsversuche  zwischen England und Deutschland erfolgt.
Berufene Vertreter ganzer Stände sind hinüber und herüber ge¬
wandert , haben bei Banketten und sonstigen Festlichkeiten betont,
baß niemals Feindschaft zwischen uns beiden sein werde , daß
vlan in idealem Wetteifer der Welt die europäischen Kulturgüter
vermitteln wolle . Wir haben nie viel von diesen Arrangements
Gehalten . Für den Engländer entscheidet eben die Frage , wie
k>roß der Profit  ist , wenn er diese oder jene Haltung ein-
vimmt . Und die Frage des Profits mußte ihn dazu drängen,
Freunde gegen Deutschland zu suchen . Unter Eduard VII . begann
bm Einkreisung,  deren Resultat der gegenwärtige Krieg sein
wußte . Es ist zweifellos , daß die deutsche Reichsregierung sich über
bmse Tatsache niemals hinweggetäuscht hat.

Welche Aenderung hat uns auch das Jahr 1914 in unseren
Beziehungen zu Rußland  gebracht ! Wir waren gewohnt,
b°n einer „traditionellen Freundschaft  zwischen Teutsch-
wnd und Rußland " zu sprechen . Gewiß ist das richtig . Ohne
Deutschlands tatkräftige Hilfe hätte Rußland niemals den jetzigen
Erieg gegen uns führen können . In jeder diplomatischen
^rage standen wir Rußland bei.  Erinnert sei nur an
be« Krieg mit Japan , als wir unserem östlichen Nachbar die
Versicherung gaben , daß jede Feindseligkeit unsererseits ausge-
ichlossen sei. Aufgrund dieser Zusicherung konnte Rußland seine
^nze Westgrenze entblößen und sich nur auf Japan werfen,
^bn Jahre später ist alle frühere Hilfe vergessen , die welt¬
politische Konstellation ist eine andere geworden.

Wie in der Vergangenheit , so wird es auch für die Zü¬
rnst  sein . Geschlechter kommen und gehen und mit ihnen

Achseln die Ansichten über weltpolitische Notwendigkeiten . Frank-

^ich hat ein kleines Geschlecht gehabt . Es berauschte sich an dev
■(^ vancheidec , hoffte aber ernstlich , nie für die Verwirklichung

bicses Gedankens in die Schranken treten zu müssen . Kaum
^Mre Nation fand bei uns eine wohlwollendere Be¬
gleitung als Frankreich:  ja wir haben in gewisser Be-

^whung Mitleid mit diesem Volke , das ganz naturgemäß unter
°M Kriege am stärksten leiden muß . Der realpolitische Sinn
°nnte Frankreich seit langem nur den einen Weg  weisen,

"v Deutschlands Seite seine Rechte zu sichern  und
^ve Aufgaben zu erfüllen . Diesen Weg haben die leitenden
tegierungsinstanzen zum Unglück des französischen Volkes nicht

Kunden . Wer weiß , ob nicht die Zeit hier eine Verständigung
^rbeiführt , die für England und Rußland als vollständig aus-
^ Glossen erscheinen muß.

Französische Berichte
'■ Paris,  94 . Oft . Vom Meere  bis in die Gegend südlich von

jV/as wurden die heftigen Angriffe des Feindes überall znrückge-
c ' 1a 8 cn . Im Westen des Argonnenwaldes haben wir das Dorf M « z i -

?t genommen, das die von Varennes nach dem Aisnetal führende
wße beherrscht. Auf der übrigen Front ist nichts zu melden.

. Tas offizielle EommuniquS besagt : Auf unserem linken Flügel
^ "ert dst Schlacht fort . Der Feind ist nördlich Dixmuiden und in der
' ^ ung von La Bassse vorgeschritten.  Wir rückten sehr

Die deutschen Tagesberichte
Mit starken Kräften vorrväts

Großes Hauptquartier , 24. Okt., vormittags sämtlich).
Die Kämpfe am Uscr-Kanal sind außerordentlich hartnäckig.
Im Norden gelang es uns , mit erheblichen Kräften den Kanal zu
überschreiten. Ocstlich Aper»  und südlich und südwestlich Lille
bringen  unsere Truppen in heftigen Kämpfen langsam weiter
vor. Ostende  wurde gestern in völlig zweckloser Weise von eng¬
lischen Schissen beschossen.

Im Argonncnwalde  kamen unsere Truppen ebenfalls
vorwärts . Es wurden mehrere Maschinengewehre erbeutet und eine
Anzahl Gefangene gemacht. 2 französische Flngzeuge wurden hier
hernntergeschvsie« .

Nördlich T o u l bei Flirey lehnten die Franzosen ein ihnen
von » ns znr Bestattung ihrer in großer Zahl vor der Front liegen¬
den Toten und znr Bergung ihrer Verwundeten angcbotcne Waffen¬
ruhe ab.

Westlich A n g u sto w erneuerten die Russen ihre Angriffe , die
sämtlich abgeschlagen  wurden.

500 Engländer und 1300 Russen gefangen
Großes Hanptqnartier , 25. Okt. Mitteilung der

ober st en Heeresleitung . Der Iser - Npres - Ka-
nal ist zwischen Nienpvrt und Dixmniden nach heftigem
Kampfe am 24. Oktober von uns mit weiteren starken
Kräften überschritten worden . Oestlich nnd nordöstlich
von Ipres hat sich der Feind verstärkt. Trotzdem gelang es
unseren Truppen  an mehreren Stellen vorzn-
dringen.

Etwa 506 Engländer,  darunter ein Oberst und 28
Offiziere wurden gefangen  genommen.

Im Osten haben unsere Truppen die Os f e n s i v e gegen
A u g n st o w ergriffen.

In der Gegend von Jwangorod  kämpfen unsere
Truppen Schulter an Schnltcr mit den österreichisch-ungari¬
schen Truppen . Sie machten 1800 Gefangene.

Kämpfe in den Dogesen
Basel,  25 . Okt. Ein ernster Artillerie -Zusammenstoß

hat am Freitag im südlichen Snndgan stattgefunden , wo die
Franzosen versuchten, die deutschen Stellungen bei Sept «nd
Largitzen zu stürmen. Die deutsche Artillerie schoß von Bisel-
Feldbach. Die militärischen Operationen begannen um 6 Uhr
abends nnd dauerten bis 7 Uhr. Oberhalb Beurnepestn im
Berner Jura ist starke Brandröte wahrnehmbar . Zwei fran¬
zösische Fesselballons sind bei Rcchesy und Dammerkirch zn be¬
merken. Ein deutscher Ballon beherrscht die Gegend von Ter-
rette. Die Franzosen haben die Räumung von
Sept an geordnet.  Eine wichtige Aktion ist in der Gegend
von Sept bis Bisel -Fcldbach zn erwarten . Französische Ka¬
vallerie - und Jnfanterie -Patronillen verkehren fortwährend
zwischen Rcchesy und Moos . Wie Augenzeugen bestätigen,
herrscht von Belfert bis Mülhausen fieberhafte
Tätigkeit.  Die Ortschaften im Festnngsbereich werden z«
kleinen Festungen ansgebant . Ans Furcht vor der Belagerung
der Festungswerke durch schwere deutsche Artillerie wurden
sie stark befestigt nnd mit großen Trnppenmassen belegt , wie
auch die ganze Gegend mit französischen Trnppenmassen be¬
legt ist. Eine Taube überflog am Freitag nachmittaa Bclfort,
wurde stark beschossen nnd mnßte sich rasch znrückziehen.

Amtlicher österreichischer Bericht
Wien,  26 . Okt. Amtlich wird vom 25. Okt. verlantbart:

Ans dem nördlichen Kriegsschauplatz stehen unsere Armeen
nnd starke deutsche Kräfte in fast ununterbrochener Front , die
sich von den Nordabsällen der österreichischen Karpathen über
Stary Sambo r,  das östliche Vorgelände der Festung
P r z c m y s l , den unteren San und die polnische Weichsel
bis in die Gegend von Plock erstreckt, im Kampfe gegen die
Hauptmacht der Russen,  die auch ihre kaukasischen,
sibirischen und tnrkestanischcn Truppen heranführen . Unsere
Offensive über die Karpathen hat starke feindliche Kräfte auf
sich gezogen.

In Mittclgalizien steht die Schlacht im allgemeinen.
Südöstlich  P r z c m y 8 l und am unteren San errangen
unsere Trnppen in den letzten Tagen mehrfache Er¬
folge.  In Russisch-Polen sind beiderseits starke Kräfte ein¬
gesetzt worden , die seit gestern an der WeichselstreckeI w a « -
gorod - War schau kämpf en.

Die Tätigkeit der deutschen Flotte
Berlin,  24 . Okt. jamtlichj. Die bereits vorher als nichtamt¬

lich gemeldete, am 13. Oktober mittags erfolgte Vernichtung des eng¬
lischen Kreuzers „Hawke" durch ein deutsches Unterseeboot wird
hierdurch amtlich bestätigt. Das Unterseeboot ist wohlbehalten zu-
rückgekchrt. Am 20. Oktober ist der englische Dampfer „Glitra " an
der norwegischen Küste von einem deutschen Unterseeboot durch
Ocffncn der Bcntile versenkt worden , nachdem die Besatzung auf
Anfsordcrnng , das Schiss zu verlassen, das Schiff in den Schisssboo-
tcn verlassen hatte.

merklich vor östlich von Nienpvrt und in der Gegend von Langemara,
ebenso in der Gegend von Armenticr nnd von Lille . Es handelt sich dabei
um unvermeidliche Schwankungen der Kampfeslinie , die sich in ihrer Ge¬
samtheit behauptet.

Auf dem Osten der Front sind mehrere deutsche Tag - und Nacht¬
angriffe zurückgeschlagenworden. Auf mehreren Punkten sind wir etwas
vorgeschritten.

In der W o c v r e dauert unser Vorrücken in der Richtung des
Waldes von Montmar südlich Thiaucvurt und des Waldes Le Prctre
nördlich von Pont a Mousson an.

Die „Agence Havas " macht folgende amtliche Mitteilung : Man
darf den Bulletins des deutschen G-eneralstabs keinen Glauben schenken.
Das eine von ihnen, so bemerkt die Rote, habe behauptet , daß die fran¬
zösischen Angriffe im Süden von Thiaucvurt  mit beträchtlichen Bcr-
luflcn zurückgcschlagcn worden seien. In Wirklichkeit habe die fran¬
zösische Offensive in dieser Richtung sich nicht auf allen während der Vor¬
wärtsbewegung berührten Punkten behaupten können, aber die Franzosen
bewahrten im ganzen die besten Teile des am Vormittag gewonnenen
Bodens . (Wir wollen nicht streiten, sondern um den Sieg kämpfen.
Und daß wir diesem Ziel näherrücken, ist ans den deutschen Tagesberichten
unschwer zu entnehmen . D . Red.) ,

Militärische Beurteilung in der Schweiz
• Ter bekannte militärische Mitarbeiter des Berner „Bund"

schildert den gegenwärtigen Stand der Schlacht  wie folgt:
Z'wischeü Nienpvrt und La Bassee ist die Entscheidung noch nicht gefallen.
Der Druck der deutschen Offensive macht sich aber auf der ganzen Linie
fühlbar , nach deutscher Meümng am deutlichsten westlich von Lille , wo
auch die französische Quelle Bodenverluste zugibt . Die Vermutung , daß sich
der rechte Flügel der Verbündeten in Gefahr befindet, nach Westen gedrückt
und von ArraS abgeschnitten  zu werden, gewinnt an Wahr¬
scheinlichkeit.  Dagegen melden die Franzosen Bodengewinne im Osten
von Armentier . Da aber die Position nicht fixiert ist und ihre letzten Posi-
tionsangabcn im Nordostcn von Armenticr Warneton war , welches drei
Kilometer vor der Front Armcntier -Dpcrn liegt , so läßt sich nicht erkennen,
ob dieser Fortschritt von Bedeutung ist. Wir müssen uns begnügen,
daraus zu schließen, daß die Verbündeten Armenticr noch fest in der Hand
haben. Das U , solange sie Warneton behaupten, gleichbedeutend mit dem
LySabschnitt. Ebenso läßt sich dort über den von den Deutschen gemeldeten
Fortschritt im Süden von Dixmuiden nichts weiter urteilen , als baß sie
auch hier versuchen, ihre Offensive über dm Merkanal zn tragen . Im
Raume smdlich Albert haben die Franzosen mit der Fixierung der
Position Rosieres-En-Santerra die Kampflinie neu festgestellt, denn
Rosicres liegt 7 Kilometer im Westen von Chanlnes , über das schon seit
Wochen die hier im Kampfe vvrgctragenc deutsche Frontlinie läuft.

Das im Raume Albert von den Franzosen gestern gemeldete Fri-
co u r t liegt genau nördlich von Rosicres , 20 Kilometer entfernt «und wie
Rosicres an der angegebenen Linie Mondidier -Albert . Trotz der Ver¬
schiedenheit der nacheinander gemeldeten Gesichtspunkte kann man sest-
stcllcn, daß der von Eompiegne aus verlängerte und in einzelnen Staffeln
immer neu zur Umfassung angesetzte linke Flügel der Verbündeten nach
loie vor in südnördlicher Richtung westlich Rotze über Albert und Arras
verläuft.

Unklar süid wieder die Verhältnisse nördlich  A r r a s in der
Richtung auf Lens , wo das 10 Kilometer westlich gelegene Ablain-St.
Mzaire die Lage für den 20. Oktober fixiert hatte. Auch auf dem rechten
Flügel an der Maas handelt es sich nur um geringe Verschiebungen, die
heute von den Franzosen als Teilerfolge in der Gegend von Pont -a-
Moussvn, hier wahrscheinlich von der Feste Fronrard ausgehend , gemeldet
werden. Tie Entscheidung fällt , wenn nicht irgendwo ans der weitge¬
spannten Front ein Bruch entsteht, und die Verhältnisse sich gradlinig ent¬
wickeln, im Nordwestcn bei Wern.

Günstiges Urteil in Hslland
Rotterdam,  25 . Okt . Wie hiesige Blätter melden , dauerr

die Schlacht an der Nsir an , wobei sich feststellen läßt , daß die
Deutschen auf der ganzen Linie im Vordringen begriffen sind.
Sie haben zwischen Nieuport und Ostende sehr geschickt
schwere Batterien in gut gedeckte Stellungen ge¬
bracht,  die ein ununterbrochenes heftiges Feuer gegen die
englischen 'Kriegsschiffe  unterhalten , die wegen der Un¬
tiefe nicht nahe genug an die Küste herankönnen , umi das Feuer
wirksam M erwidern . Was die drei für Brasilien gebauten
Kanonenboote  mit geringem Tiefgang betrifft , die die Eng¬
länder gleichfalls Ins Feuer brachten , so zeigte sich bei den
letzten 'Kämpfen nur noch ein einziges,  woraus man
schließt , daß die beiden anderen schwer beschädigt sind . Die
Kanonenboote führen übrigens zu schwache Geschütze, als daß sie
den Deutschen ernsthaften Schaden zufügen könnten.

Südlich von Dixmniden sind die Verbündeten imi sicht¬
lichen Znrückgchen  begriffen . *

Angst in England
Zürich,  25 . Okt. Die „Züricher Zeitung " versichert auf

Grund englischer Presseäutzernngen, daß in England die Zu¬
versicht dahin sei. Steigende Enttäuschung  und Be  -
ä n g st i g u n g gebe sich kund, daß, nachdem sich die englische
Flotte ohnmächtig erwiesen , Ostende zn schützen, nunmehr
Dünkirchen und Calais ernstlich bedroht sind. Dazu gesellt
sich die Enttäuschung über die Verbündeten,
namentlich über Rußland , das die Erwartungen bitter täusche,
ferner noch das lähmende Gefühl der Angst vor einer deut¬
schen Landung an der englischen Küste und die Sorge vor der
Besetzung des Suezkanals durch die Türkei,  wie
auch die nach außen verhehlte , innerlich aber immer mehr
fressende Furcht vor einem Aufruhr in Egypten nnd Indien.

London,  28 . Okt. Der militärische Mitarbeiter der
„Morntng Post" schreibt: Während die Stimmung in Paris
optimistisch bleibt , ist die Stimmung in London niedergedrückt.
Die Lage ist nicht danach angetan , zu jubeln , es ist unange¬
bracht, über den Feind zu witzeln und seine militärische Kraft
und seinen Mut zu unterschätzen.
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Der englische Kaperkrieg
Berlin , 24. Oft . Die Kaiserlich Deutsche Regierung hat

Den neutralen Mächten nachstehende Denkschrift über die dre Stel¬
lung Englands und Frankreichs zu der Londoner  See¬
kriegs recht  s -Er klär ung -mitgeteilt:

Mach einer Order in Council vom 20 . August 1914 will
die B r i t i s che R e g i e r u n g während des gegenwärtigen Krteg -es
die Londoner Seekriegsrecht -Erklärung vom 26 . Februar 1909
mit einigen Zusätzen und Abänderungen  beobachten . Diese
Zusätze und Abänderungen sind aber derart , daß sie die Londoner
-Erklärung in wesentlichen Punkten -ausheben und dadurch alerch-
Zeitig in das geltende Völkerrecht eingreifen . Weitere sehr er¬
hebliche Abweichungen  von der Londoner Erklärung send
in einer britischen Proklamation vom 21. September 1914 ent¬

halten ^
Die einschneidendste Abänderung der Londoner Erklärung

Tinbet sich in den Bestimmungen über die relative Konter¬
bande  unter Nr . 3 und 5 der -Order in Council . Die Londoner
Erklärung bestimmt in Artikel 33 , daß der Begriff der relativen
Konterbande nur dann Anwendung findet , wenn die verfrach¬
teten Gegenstände für den Gebrauch der Verwaltungsstellen
oder der Streitmacht des feindlichen Staates  be-
lstiinint sind . Ferner soll nach Artikel 35 der Begriff der relatrven
Konterbande ohne weiteres ausgeschlossen sein , wenn sich das
Schiss auf der Fahrt nach einem neutralen Hafen  benndet.

Diese Bestimmungen , die im wesentlichen dem geltenden
Völkerrecht entsprechen und auf einer billigen Abwägung der»nteressen der kriegführenden Staaten einerseits und der neutralentaaten andererseits beruhen , sind durch die Order in Council
so gut wie aufgehoben worden . Denn nach! Nr . 3 der Order soll
die Vermutung für die feindliche Bestimmung der Güter m
jedem Falle Platz greifen , wo der Empfänger der Ware unter
Kontrolle der Behörden  des feindlichen Staates steht;
das bedeutet aber nichts anderes als daß jede nach dem feind¬
lichen Lande gerichtete Sendung der Beschlagnahme ausgesetzt rst,
da sich dort sämtliche Bewohner unter der Kontrolle der Landes¬
behörden befinden . Diese Bestimmung erhält ihre Ergänzung
in -Nr . 5 der -Order , wonach auch das auf der Fahrt nach einem
neutralen .Hafen befindliche Schiff wegen relativer Konterbande
aufgebracht werden kann ; hier wird alsv entgegen dem Artikel 3c>
der Londoner Erklärung der nur auf die absolute Konterbande air-
wendbare Begriff der fortgesetzten Reife - auf die relative Konter¬
bande ausgedehnt . Auf diese Weise werden die milderen Regeln
der Londoner Erklärung für die relative Konterbande völlig
gleichgestellt . Damit wird der zur Versorgung der Bevölkerung
-eines kriegführenden Staates bestimmte neutrale Handel
mit Gegenständen der relativen Konterbande also insbesonoere
mit Lebensmitteln,  der im geltenden Völkerrecht als legitim
-anerkannt ist , nahezu illusorisch gemacht und , so das Interesse
der Kriegführenden wie der Neutralen in völkerrechtswidriger
Weise verletzt . Wie die Ereignisse auf dem Seekriegsschanplatz
beweisen , geht England nach dieser Richtung in , der, rücksichts¬
losesten Weise vor , dergestalt , daß es sogar den für die Nachbar¬
länder Deutschlands bestimmten Bedarf in Kontrolle nimmt , und
Xadurch auch deren Versorgung in Frage stellt.

II.
Die Britische Regierung glaubt sich über die in den Ar¬

tikeln 22 , 24 und 28 der Londoner Erklärung enthaltenen
S i ft,eit

ver absoluten Konterbande , der relativen Konterbande und der
nicht als Konterbande zu erklärenden Waren (Freiliste ) ohne wer¬
teres hinwegsetzen zu können . Sie hat in ihrer durch die Order
in Council unter Nr . 1 aufrecht -erhaltenen Konterbande -Erklärung
vom 5. August 1914 Luftfahrzeuge  und deren Bestandteile
als absolute Konterbande  bezeichnet , während diese nach
Artikel 24 Nr . 8 der Londoner Erklärung nur -als relative Konter¬
bande angefehen werden könne . Vor allem aber hat sie in der
Proklamation vom 21 . September 1914 Gummi , Häute und
Felle  sowie verschiedene Sorten Eisenerz  als relative Konter¬
bande erklärt , obwohl diese Gegenstände nicht oder , doch- nur sehr
unmittelbar für kriegerische Zwecke verwendbar sind und daher
auf der Freiliste des Artikels 28 stehen wgl . Nr . 3, 4, 6). Da¬
mit wird zugleich allgemein anerkannten Regeln des Völkerrechts
ins Gesicht geschlagen , wonach der neirtrale Handel mit Gegen¬
ständen ausschließlich friedlichen Gebrauch durch die Kriegführen¬
den nicht gestört werden darf.

III.

V.

Eine weitere Verschärfung der Bestimmungen über die
Konterbande ergibt sich aus der Nr . 2 der Order in Council.
Denn der Artikel 38 der Londoner Erklärung läßt , entsprechend
dein geltenden Völkerrechte , eine Beschlagnahmendes
Schiffes  wegen Konterbande nur zu , solange sich diese an
Bord befindet : dagegen will die Britische Regierung , wenn die
Beförderung der Konterbande unter Mitnahme falscher Papiere
erfolgt ist , das Schiff während der ganzen Dauer der Reise mit
Beschlag belegen . Auf diese Weise ist der neutrale Schiffsverkehr
mit dem feindlichen Gebiet andauernden Schikanen ausgesetzt,
da das Schiff nicht nur auf Grund einer offenkundigen Tat¬
sache, nämlich des Vorhandenseins von Konterbande , sondern auch
ans Grund einer häufig nicht nachweisbaren Behauptung über
sein früheres Verhalten aufgebracht werden wird.

IV.
Durch die Bestimmung in Nr . 4 der Order in Council wirr

die W e gn -a hm e w e g en B lo ckad eb ruch -s in unbilliger Weise
erweitert , da hiernach die Vermurung für die Kenntnis der Blockade
auch dann eintreten soll , wenn das Schiff nach Ablauf einer
gewissen Zeit seit der Bekanntgabe der Blockade eines feindlichen
Hafens an die dortigen Ortsbehörden einen anderen feindlichen
Hafen verlassen hat . Durch diese Bestimmung will die britische
Regierung die Behörden des - feindlichen Staates über die durch
das Völkerrecht gezogenen Grenzen hinaus in den Dienst der
eigenen Seestreitwäste stellen und diesen Dienst durch die W e g-
vahme neutraler Schiffe  erzivingem

Nach -einem in der Londoner -Erklärung bestätigten Völker¬
rechtlichen Grundsatz dürfen an Bord eines 'neutralen Kauffahrtei¬
schiffes nur solche Personen zu Kriegsgefangenen  gemacht
werden , die bereits in die feindliche Streitmacht eingereiht sind.
Dieser Satz ergibt sich aus dem -Artikel 45 Abs. l Nr . 2 in -Ver¬
bindung mit dem Artikel 47 und ist im Generalberichte des Redak¬
tionsausschusses der Londoner Konferenz im -ersten ;Absatz der Be¬
merkungen zum Artikel 45 noch- näher -ausgeführt worden ; denn
wie der Generalbericht bemerkt , war sowohl aus juristischen wie
aus praktischen Gründen die ganze Konferenz - darin einig , daß nur
-aktive Militürpersonen , nicht aber solche Personen , die sich, wie
beispielsweise Reservisten , zur Erfüllung ihrer allgemeinen Dienst¬
pflicht nach der Heimat begeben , der Gefangennahme ans einem
neutralen Schiffe unterliegen . Obwohl die britische Order in
Council die beiden Artikel ebenso wie die Bemerkungen des
Generalberichte -s als für die Regierung verbindlich anerkannt hat,
haben buch die britischen Seestreitkräfte deutsche Wehrpflichtige,

nclM in die Streitmacht eingereiht waren , von Kausfahrtet-die nicht . . „ . . . .
schiffen der niederländischen , der norwegischen und der italieni¬
schen Flagge weggenommen und z-u Kriegsgefangenen gemacht.
Auf diese Weise haben sie nicht nur die in der Londoner Erklärung
wiedergegebenen , völkerrechtlichen Grundsätze , sondern auch die
eigenen staatsrechtlichen Normen gröblich verletzt.

Nach einem im „Journal ofsiciel " vom 26 . August 1914 ver¬
öffentlichten Dekret des Präsidenten der Französischen Republik
hat sich Frankreich auf denselben Standpunkt  ge¬
stellt wie Großbritannien in seiner Order in Council . Auch haben
sie französischen Seestreitkräfte in gleicher Weise wie die briti¬
schen wehrpflichtige Deutsche von neutralen Schiffen , insbesondere
von niederländischen und spanischen , weggenommen.

Die Verordnungen und darüber hinausgehend die Seestreit¬
kräfte Großbritanniens und Frankreichs setzen sich hiernach über
die in der Londoner Scekriegsvecht -Erklärung niedergelegten Regeln
in willkürlichster Weise hinweg . Sie verfolgen ausgesprochener-
Maßen den Zweck, durch Lahmlegung des neutralen Handels nicht
uur die Kriegführung , sondern auch die Volkswirtschaft ihrer
Gegner zu treffen , und greifen dabei in unzulässiger Weise sowohl
in den legitimen Handel der Neutralen mit dem Gegner als
a -Uch in den Handel der Neutralen untereinander ein . Die Londoner
Erklärung ist zwar bisher nicht ratifiziert worden : wie indes die
Bevollmächtigten der Signatarmächte mit Einschluß der britischen
und französischen in der einleitenden Bestimmung ausdrücklich
festgestellt haben , entsprechen die Regeln der Londoner Erklärung
im wesentlichen den allgemein anerkannten Grundsätzen des
internationalen  Rechtes . Die von Großbritannien und
Frankreich ! beliebten Verletzungen der Londoner Erklärung stellen

sich daher zugleich als Verletzungen des Völkerrechts
dar , die umso schwerer ins Gewicht fallen , als Großbritannien in
den Kriegen , in denen es neutral war , wie beispielsweise im
russisch -japanischen Kriege , gegen solche Rechtsverletzungen auf das
nachdrücklichste Einspruch erhoben hat (vergl . das englische Blau¬
buch Russin Nr . l , 1905 , Eorrespvndence respecting Cvntraband
of War S . 8 ff .). ,

Die Kaiserlich Deutsche Regierung hat bisher dre Beprm-
niungen der Londoner Erklärung streng beobachtet , auch deren
Inhalt in der deutschen Prisenordnung vom 30 . September 1909
(Reichs -Gesetzbl . S . 275 ), sinngetreu wiedergegeben ; an dieser .Hal¬
tung hat sie sich- selbst durch die flagranten Rechtsverletzungen
ihrer Gegner nicht irre machen lassen . Sie muß sich- indes die
Frage vorlegen , ob sie an diesem Standpunkt noch länger sesthalten
kann , wenrr die feindlichen Mächte das von ihnen eingeschlagene
Verfahren fortsctzen und die rreritralen Mächte sich solche Neutrali-
tätsverletzungcn zu Ungnnsten deutscher Interessen gefallen lassen.
Für die deutsche Regierung würde -es daher von Wert sein , zu
erfahren , welche Stellung die neutralen Mächte  zu dem
völkerrechtswidrigen Verhalten Großbritanniens und Frankreichs
einzunehmen gedenken , und ob sie insbesondere gegen die an Bord
ihrer Schiffe vorgenommenen Gewaltakte an deutschen Personen
und deutschem Gut cinschreiten wollen.

Mobilisiert Portugal?
Genf,  25 . Okt . Ans Lissabon  wird gemeldet , daß der

Ministerrat alle Mobilisationspläne  sowie alle vom
Kriegsminister getroffenen Vorbereitungen g utg eh eiß en hat . ,
Portugiesische Offiziere seien bereits nach London abgcreist , wo
sie mit dem englischen -Generalstab in Verbindung treten sollen.
Außer dem Expeditionskorps soll sofort ein Reservekorps  ge¬
bildet werden . In der bevorstehenden Sitzung der beiden Kammern
soll der Wunsch Englands betreffend die Beteiligung Por¬
tugals  offiziell mitgeteilt werden . In Portugal herrsche Be¬
geisterung . Alle Parteien seien einig , daß Portugal sein Wort
halten müsse . Die Meldungen entstammen französischen Quellen.

Monarchistischer Putsch in Portugal
Lhon,  24 . Okt . Das „ Journal " meldet aus Lissabon : In

der Nacht vom 20 . zum 21 . Oktober fanden an verschiedenen
Stellen Portugals monarchistische Unruhen statt . Lissabon war
einige Stunden infolge -zerschnittener Telegraphendrähte und zer¬
störter Eisenbahnlinien von Nordportugal abgeschnitten . In Mafra
beschlagnahmte ein wegen seiner monarchistischen Gesinnung be¬
kannter Offizier mit etwa 100 Zivilisten die Wasfenvorräte in der
Militärs -chnle und versuchte , die Soldaten znm Aufstand zu be¬
wegen . Von Lissabon sind Truppen nach Mafra gesandt worden . —
In Santarow wurde die Eisenbahnlinie zerstört , fobaß . ein Zug
entgleiste . In Braga ist ein ähnlicher Versuch mißlungen . Mehrere
Verhaftungen sind vorgenommen Worden.

Lissabon,  25 . Okt . Die Erhebung der Royalisten,
die nach amtlichen Meldungen niedergeschlagen sein sollte , nimmt
immer Weiter an Umfang zu . Es ist zu neuen Zusammen¬
stößen  gekommen , und umfangreiche Bewegungen gut bewaffneter
Insurgenten Werden von den verschiedensten Seiten gemeldet . In
der Lissabvner Bevölkerung herrscht große Erregung . Tie Redak-
tionsräumc der monarchistischen Blätter Wurden vom Pöbel zer¬
trümmert.

Der Kaiser an Tsingtans Besatzung
Berlin,  24 . Okt . Der Kaiser hat durch die Gesandtschaft

in Peking am 24 . August folgendes Telegramm an die Besatzung
von Tsingtau gerichtet : „Gott mit Euch in schweren bevorstehen¬
den Kämpfen . Ich gedenke Euer . Wilhelm I . R ."

Der Aufstand in Südafrika
Amsterdam,  25 . Okt . Reuter meldet aus Kapstadt:

Oberst Maritz , dessen Heer ans 1000 Rebellen und 70 deutschen
Kanonieren besteht , hat versucht , sich nach Süd west a f r ika
zurückzuziehen , aber der Weg wurde ihm durch eine englisch¬
holländische Abteilung ab g e sch nt t t e n . Wie man vernimmt,
bat Maritz seine lieber gäbe  unter der Bedingung , daß ihm
Pardon gewährt werde , angeboten . Das Anerbieten ist jedoch
abgewiesen worden.

!Ein weiteres Telegramm - aus Kapstadt sagt : Maritz - hat
am 22 . Oktober einen Angriff unternommen auf Keimoes zwischen
Kakamas und llpington . Die Garnison , die 150 Mann stark war,
wurde verstärkt , Maritz wurde z u r ü ckg e sch l a g c u und vier
Offiziere , darunter Graf v. «Schwerin , wurden gefangen genommen.

Zn diesen Meldungen ist folgendes zu bemerken : Die letzten
englischen Berichte aus Südwestafrika wollten glauben machen,
daß der Aufstand des Marsh -, so gut wie abgetan sei. „Er verfüge
nur über 500 Mann , davon sollten sich zahlreiche Offiziere und
Mannschaften ergeben haben . 70 Leute sollten gefangen worden
sein . Nun heißt es auf einmal , daß Maritz noch immer über 1000
-Mann verfüge und Einfälle in die im Nordosten der Kapkolonie
gelegenen kleinen Flecken macht . Es bleibt daher abzuwarten,
ob sich die Nachricht von dem Uebergabeangeböt des Maritz - als
wahr erweist.

360 090 Kriegsgefangene in Deutschland
Berlin,  25 . Okt . Bis zum 21 . Oktober ivaren in deut¬

schen Kriegslagern als Gefangene untergebracht : Franzosen:
2472 Offiziere , 146 897 Mann , Russen:  2164 -Offiziere , 104 524
Mann , Belgier:  547 Offiziere , 31378 Mann , Engländer:
218 Offiziere , 8669 Mann , darunter 6 französische und 18 russische
Generale , einschließlich 2 kommandierenden Generalen , und 3 bel¬
gische Generale . Alles in allem alsv bis zum 21 . Oktober 296 869
Gefangene.

Revolutionäre Unruhen in Rußland
Sofia,  25 . Okt . Aus Odessa  meldet das Blatt „ Utro " ,

daß einigen Tagen dort ernste Unruhen  ausgebrocken

seien . Trotz der Wachsamkeit der Polizei hatten die Revolutionäre
sich zusammengerottet , worauf sich ein wütender Straßen-
kampf entspann.  Von einem Hanse -aus wurden Bomben
geworfen , worauf sich der Bombenwcrfer erschoß.

Der Feldzug im Osten
Budapest,  25 . Okt . Nach hierher gelangten verläß-

lichcn Meldungen gingen der Besetzung von Czerno-
witz  durch unsere Truppen erbitterte Kämpfe mit
den Russen  an anderen Orten der Bukowina voraus , be¬
sonders bei Radautz . Doch wurden die Russe  n hier blutig
zurückgeschlagen,  was den siegreichen Vormarsch unse¬
rer Truppen ermöglichte . Infolgedessen wurden die russischen
Truppen in Czernowitz überrascht und mußten die Stadt
verlassen ; sie konnten daher auch nicht vor ihrem Auszug , wie
cs sonst ihre Gewohnheit ist , die wichtigeren Gebäude in die
Luft sprengen . Trotzdem wurden noch an vielen öffentlichen
Gebäuden , an der Post , dem Polizeigebäude , der Eisenbahn¬
station und an zahlreichen Privathäusern arge Verwüstungen
angerichtet.

Mailand,  25 . Okt . Im Petersburger Bulletin vom
24. Oktober heißt cs : Die österreichischen Heere  setzen
den erbitterten Kampf längs der Weichsel  bei Enmony
Stolz am San und besonders bei P r z e m y s l fort . In Ost¬
preußen ist die Lage unverändert.

Erkrankung des Generals v. Moltke
Berlin,  25 . Okt . Wie aus dem Gtoßen Hauptquartier

mitgeteilt wird , ist General v. Moltke  an einem Leber - und
Gallenleiden  schwer erkrankt . Die Krankheit gibt keinen An¬
laß zu Besorgnissen . General v. Moltke befindet sich in guter
ärztlicher Pflege im Großen Hauptquartier . In seinem Zustand
ist bereits eine wesentliche Besserung  eingetreten . Seine Ge¬
schäfte sind dem Kriegsminister General v. Falkenhahn  über¬
tragen worden.

Deutsche Tauben über Paris
. K r i st i a n i a , 25 . Okt . Aus Paris wird vom 24 . Oktober

telegraphiert : Zwei deutsche Taubenflieger .sind gestern über dü
französischen Linien in der Richtung gegen Comp reg ne
geflogen.  Als sie sich von einem französischen Flugzeug¬
geschwader verfolgt sahen , kehrten sie um und verschwanden.

Die Beschießung von Ostende
A m st e r d a m 25. Okt . Der „Telegraaf " meldet von der

holländischen Grenze : Die Beschießung von Ostende
hat bis jetzt keine  große Bedeutung.  Eme Bombe , die
von der See her geschossen wurde , traf das Hotel Majestic . wo
der deutsche Generalstab speiste . Auch eine Anzahl Gebäude
wurden beschädigt . Trotzdem herrscht keine allzu große Un¬
ruhe in Ostende . Biele Bürger verlassen die Stadt , doch wiro
der Auszug aus Ostende stets schwieriger . Auf Befehl der
deutschen Behörde ist der T r a m b a h n v e r k e h r zwischen
Ostende und Knoke eingestellt.

Bon den Franzosen fortgeschleppt
Straßburg,  24 . Okt . Ans Schlierbach im Kreise MÄ-

hausen berichtet die „Straßburger Post " : Am 10 . August wurde der
hiesige Förster West und seine Haushälterin von den Franzosen
gefangen genommen und nach Belfort gebracht , weil West, an¬
geblich deutsche Vorposten in sein Haus aufnahm , die von htei
aus eine französische Patrouille beschossen. Wie durch - eine cnu
französischer Gefangenschaft -entlassene Frau bekannt wird , wurde
die Haushälterin erschossen und West z!u 20 Jahren Zwangsarbe"
verurteilt.

Eine neue Auszeichnungfür Weddigeu
Berlin,  25 . Okt . Wie wir hören , hat der Kaiser  de >n

Kapitänleutnant Otto Weddigeu  den Orden P o u r l e M e r 11«
verliehen . (Diese neue Auszeichnung des Führers des „II 9" m
wohl auf die Vernichtung des englischen Kreuzers „ Hawke " duM
das ruhmgekrönte Unterseeboot Anrückzuführen .)

Die Feldpost
B e r l i n , 24. Okt . Die Kaiserin empfing dieser Tage 3"

der üblichen , in jeder Woche stattftndenden Sitzung u . a . de'
Staatssekretär des Reichspostamts , K r ä t k e , der einerseits
die Schmierigkeiten der Fcldpostbefördernng schilderte , ande¬
rerseits aber eine immer schnellere und sichere Bestellung de
Feldpostbriefe in Aussicht stellen konnte . Beiläufig solle'
täglich etwa 50 000 falsche adressierte Feldpostscndungen ein
laufen.

Die Serben und Montenegriner geschlagen
Wien,  24 . Okt . (Nichtamtlich .) Amtlich wird verlautbart'

23 . Oktober . Tie starken serbischen und montenegrinischen Krast '*
die seinerzeit über die von Truppen entblößten südöstlichen GrevZ
teile im östlichen Bosnien eingedrungen waren und die en
heimische muselmanische Bevölkerung mr-ch mit einer zügellosesIIUICUIIUIUI Ult - iuuju ;i uiu cuitt l
Horde von plündernden und mordenden Frcischaren hetmgesuw

am 22 . Oktober nach dreitägigen erbitterte'haben , sind um uu. yj. yv . ,
Kämpfe  n im Raume beiderseits der Straße Makro -Regatica 0.,
schlagen und zu eiligem Rückzüge gezwungen worden . Die Detam
des Treffens , in dem unsere Truppen unvergleichlich bravour "'
gekämpft und den -Gegner aus mehreren hintereinander gelegen
befestigten Stellungen mit dem Bajonett wiederholt geworn
haben , werden wegen den im Zuge befindlichen weiteren Aktiom
der nächsten Berichterstattung Vorbehalten.

v. P o t i o r e k , Feldzeugmeister-
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Kochverratsprozeß gegen die Mörder des österreichischen

Erzherzogspaares
Sarajewo , 24. Okt . Im HochverraLsprozeß hielt der

Staatsanwalt  nach Beendigung des Beweisverfahrens
sein Plädoyer,  in welchem er die Hauptergebnisse der Ver¬
handlung zusammenfaßte . Diese haben den unwiderleglichen
Beweis erbracht , daß Serbien , welches seine selbständige Exi¬
stenz und seine vielfachen Gebietserweiterungen hauptsächlich
her österreichisch-ungarischen Monarchie verdanke und dieses
Entgegenkommen nur mit Haß vergolten habe , ansgestachelt
durch das despotische Zarenreich , das Serbien zu seinen eige¬
nen Zwecken gegen Oesterreich -Ungarn als Werkzeug benutze , in
den Größenwahn verfallen sei, im Süden unter den Slawen die¬
selbe Rolle zu spielen , wie Rußland im Norden . Von diesem
vregalomanen Gedanken erfüllt , scheute die serbische Regierung
kein Mittel , um unter dem Deckmantel der südslawischen Ein¬
heit alle von Südslawen bewohnten Gebiete der Monarchie,
und zwar in erster Linie Bosnien und die Herzegowina mit
Serbien zu vereinen . Serbische Minister , ja selbst der Thron¬
folger , seien erwiesenermaßen vielfach mit gegen die leitenden
Staatsmänner der Monarchie , ja sogar gegen den Erzherzog ge¬
dungenen Mördern in persönliche Berührung getreten . Das
übrige tat als Werkzeug der serbischen Regierung der Verein
«Narodnn Obrana ", der alle Schichten der südslawischen Ge¬
sellschaft der Monarchie vergiftet und die kulturellen , wirt¬
schaftlichen und finanziellen Vereine von Bosnien und der
Herzegowina gewonnen habe , die ihm als Werkzeuge und
Mittel für die Wühlarbeit der großserbischen Propaganda und
des Hochverrats gegen die Monarchie dienten . Nach den über-
emstimmenden Aussagen der Angeklagten selbst habe der er-
uwrdete Thronfolger den Tendenzen der serbischen Regie-
^ungskreise im Wege gestanden . Diese beschlossen daher , dieses
Bollwerk gegen das Großserbentum um jeden Preis zu ver¬
buchten. Die serbische Regierung habe die gedungenen Mör¬
der mit Geld und Waffen versehen . Der Mord von Sarajewo
sei nur ein neues Glied in der langen Kette der Verbrechen
gewesen, die die serbische Regierung gegen die Monarchie im
Interesse ihrer imperialistischen Zwecke teils angezettelt , teils
ovllbracht habe . Der Staatsanwalt beantragte schließlich die
Bestrafung der Angeklagten im Sinne der Anklageschrift.

Französische Infanterie und Artillerie
(Von einem Kriegsteilnehmer .)

So vorzüglich die französische Artillerie ihre Aufgaben löst,
w Wenig gefechtstüchtig hat sich die Infanterie bisher erwiesen,
^er bei weitem größere Teil unserer Verluste ist daher ans das
-chnto der französischen 'Geschütze zu setzen. Tie französische Ar-
ulllerie ist schon bei ihrer Stellungnahme sehr geschickt, wobei ihr
ssatnrgemäß sehr $u statten kommt, daß sie das Gelände kennt.

gelingt ihr häufig , sich so verborgen aufzustellen , daß es
unseren Erkundungen erst nach längerer Zeit möglich ist, den
Standort der feindlichen Batterien ausfindig zu machen. Einer
unserer Flieger erzählte mir selbst, wie schwer es sei, die feindliche
Artillerie im Gelände festzustellen. Sie benutzt die kleinsten Vor-
^üe , welche das Gelände bietet und umkleidet z. B. nicht nur
ow einzelnen Geschütze mit Gebüsch und Strauchwerk , >vie wir das
?uch tun , sondern auch die Zwischenräume zwischen den Geschützen,
io daß die ganze Reihe der Batterien wie Naturhecken aussehen
und höchstens ein Äusblihen berm Abfeuern die Stellung verrät,
^ank der der französischen Artillerie zur Verfügung stehenden
-atasterkarten ist es ihr ein leichtes) die Entfernungen bis zu
unseren Stellungen genau sestznlegen, und ein Hagel von Ge¬
gossen überschüttet dann unsere eigenen Truppen , die sich in
Schützengräben und Waldstücken festgesetzt haben . Glücklicherweise
Abt es aber infolge des schlechten Pulvers viele Blindgänger und
pusbläser , die keinen Schaden anrichten . Auch die Beweglichkeit der
üanzösischen Artillerie ist anerkennenswert ; sobald sie durch eigene
Beschießung merkt, daß ihre Stellung erkannt ist nimmt sie einen
Stellungswechsel Vor und hat sich dadurch sicherlich ■schon oft
pot der eigenen Vernichtung bewahrt ; denn in schwerer Artillerie
jüld wir den Franzosen entschieden überlegen , und wenn diese
As Zwf einmal richtig erkannt hät , hat sie gewonnenes Spiel.
ch"-e Franzosen verwenden bei ihren Granaten neben den Aufschlag¬
zündern jetzt auch Brennzünder , so daß die Geschosse nicht erst beim
Aufschlagen auf den Boden , sondern schon in der Luft krepieren
gd dadurch einen größeren Streuradius und größere Wirkung
haben. Von großem moralischem Eindruck ist auch die Kampfes-
Aeise der französischen Artillerie , die etwa eine halbe Stunde
,uug einen Geländestpeifen unter , mörderisches Feuer nimmt , um
gun fjju längere Pause zu machen, wonach das Spiel von neuem
o ĝinnt . Was sich von unseren Truppen gerade auf einem solchen
Unter Feuer genommenen Geländestreifen befindet , hat natürlich
»arke Verluste. Alles in allem kann man wohl sagen, daß die fran¬
zösische Feldartillerie der unseren ebenbürtig ist und daß, man
'A als Elitetruppe der französischen Armee bezeichne;: kann.

Anders die französische Infanterie . Sie schießt schlecht, meist
f hoch und gibt ihr Spiel verloren , sobald die deutsche Infanterie
»Uni Sturmangriff vorgeht . Ten ansgepslanzien Bajonetten und
?Ur brausenden Hurra halten die Franzosen nicht stand und er-

sich scharenweise, wie dies die große Zahl der Gefangenen
esteist. Es fehlt der französischen Infanterie der Offensivgeist, den

] e Unter dem Kaiserreich hatte , und welcher gerade die unseren
A uuszeichnet. Obwohl die französische Infanterie nNt ihrem
^kivehr auf eine etwas größere Entfernung schießen kann als die
Schere, sind die Schießresultate für uns bei weitem günstiger,

''uteilhaft ist für uns auch! die schnellere Schußfolge , die durch,

jede Zeitung;-Nummer
Ift Deute einDokument der

lveWeMchler
Bei Nen-Bestellungen auf die MeltlMe Vo!k8reitlmg ' wird
dieselbe von jetzt an bis zum 1. November umsonst  geliefert.
Bezugspreis mouatl. 65 Pfg . frei inS Haus durch die Agenturen,

77 Pfg. frei ins Haus durch die kost.

eine vorteilhaftere Ladevorrichtung , als die Franzosen sie haben,
ermöglicht wird ; während unsere Infanterie einen Rah-men mit 5
Patronen in das Gewehr schiebt, müssen die Franzosen die Kugeln
einzeln einführen , was natürlich längere Zeit in Anspruch nimmt;
man kann im Gefecht die Ladepausen der Franzosen genau heraus¬
kennen. Wie stark die Zuversicht der französischen Infanterie be¬
reits erschüttert ist, geht aus der Erzählung eines französischen
Gefangenen hervor . Er sagte, daß die französische Infanterie
nur so nahe herangekommen sei, weil Offiziere mit dem Revolver
in der Hand sie Vorgetrieben und ihnen versichert habe, daß die
Stellung der deutschen Truppen erst 2 Kilometer weiter beginne.

Kriegstypen
Die Gegenwirkung -auf die Meldungen von den gegenwär¬

tigen Kriegsschauplätzen ist bei den Zuhausegebliebenen sehr viel¬
fältig . Das Interesse für das Thema ist -allgemein , so wie nie
für ein Thema ; unendlich seltener ist das Sachverständnis oder
auch nur die vernünftige Auffassung . Da kommen denn allerlei
merkwürdige Menschentypen zum Vorschein; neben gesunden sehr
viel lächerliche. Friedrich Otto zeichnet in der „ Kölnischen Volks¬
zeitung " hübsche Einzelbilder . Vielleicht bekehrt sich mancher, der
sich wenig schön im Spiegel sieht.

Die „geheimen Kriegsräte "-: Sie versammeln sich
morgens 10 Uhr in größeren Eckzigarrengeschäften, verlassen sie
nur kurze Zeit während der Mittagspause und harren dann bis
8 Uhr zum Geschäftsschluß, aus . Sie wissen alles . Sie geben den
Fall einer Festung bis -auf die Sekunde genau vorher an, und
wenn ihre Rechnung nachher sich, -als um mehrere Wochen falsch
erweist, so hat man sie -eben mißverstanden oder sie hatten es
anders -gemeint oder gar nicht gesagt. Ueber die Schlacht an der
-Aisne sprechen sie, -als hätten sie selbst in jedem Schützengraben
gelegen. Ueber jede andere Meinung lächeln sie nur vornehm.
Sie klopfen dem Neuling mit bedeutsamem Mienenspiel auf die
Schulter und sagen sehr freundlich, -aber bestimmt : „Lassen Sie
nur , Verehrtester , wenn ich! so was sage, -habe ich meinen G-rnnd
dazu."-Diese ebenso selbstverständliche wie nichtssagende Erklärung
fc'irb in so großartigem Ton gesprochen, daß niemand dem „ge¬
heimen Kriegsrat ", wie man die Schlachtenbummler auf dem
Schauplatz der Nachrichten nennt , 'z'u widersprechen ivagt. Nur die
Auguren lächeln. Aber auch nur unter sich. Die Karte von Europa
und nicht selten -auch das ganze Fell der Welt teilen sie jeden
Tag neu auf, und über die Frage , was ans Belutschistan werden
soll, spalten sie sich in so viel Gruppen , als „geheime Kriegsräte "-
vorhanden sind. Sie säen nicht, sie ernten nicht, sie ziehen beileibe
nicht etwa gar in den Krieg, sie haben auch nie gedient, aber sie
wissen alles , sie siegen überall , und -ohne sie müßte der G-eneral-
stab völlig im Dunkeln tappen . Das sind die geheimen Kriegsräte.
Früher waren sie tzum großen Teil Buchmacher.

Die Pessimisten und die Optimisten.  Der Pe s si m i st
liest eine Siegesnachricht , aber keine Freudenerregung färbt auch
nur flüchtig sein Gesicht. Im stillen denkt -er : Vielleicht ist das
bloß eine Falle , die uns die Feinde stellen ! Oder : Wo sollen wir
mit so vielen Siegen hinkommen ? Jminer tiefer in Frankreich
hinein ! Das ist ja lebensgefährlich ! Beweist man ihm das Gegen¬
teil , so hört er das sehr gern , verzieht aber keine Miene , sondern
bleibt bei seiner Schwavzseherei. Aber der Optimist!  Die Kunde
von irgendeinem Aufstand im weiten Rußland oder in einer
englischen Kolonie -entzückt sein Herz. Seit dem Aufstand der
Australbuschneger können wir nicht mehr verlieren ! Und hört er
dann nichts mehr von den Negern, so stürzt er sich -alsbald auf
eine neue gute Nachricht. Jeden Tag steckt er die bunten Fahnen
auf seiner Kriegskarte um so viel weiter , als nach ferner Ansicht
die Heer« vorrüÄen müssen. Er nimmt ganze Armeen gefangen,
sieht im Geiste den Zar auf der Flucht nach Tibet , den König
von England sich nach Kanada einschiffen.

Der Nachrichtenträger:  Die aufregende Mitteilung an
sich ist -es, die ihn lockt. „Guten Abend, .haben Sie schon gehört,
Herr L.?" — „Nee, was denn ?" — „Aber bitte , unter dem größten
Siegel der Verschwiegenheit. Der General P ., den ich eben traf,

Ungleich
Roman von M . W. Sophar.

" -Fortsetzung. Nachdruck verboten.
. "Ganz gewiß nicht, Schwesterchen. Beruhige dich doch, liebst

Auen anderen oder glaubst du nicht mit Paul , den ich als
zhochschätzte,  den ich mit Freuden als Bruder willkommen

wen würde , glücklich werden zu können ?"
Ein Kopfschütteln war die Antwort . Das Orakel von Delphi

* nicht undeutlicher.
Hans liebte seine Schwester von ganzem Herzen ; ihr

tzAAerz erweckte sein inniges - Mitleid , und er gelobte sich, daß,
toitrÜ H,e Wirklich Abneigung gegen Paul empfand , oder fühlen
Uniw' nicht lieben zu können, er seine Schwester gegen Vater

u Freund verteidigen wolle.
schuc: ':Evchen, mein starkes, kluges Evchen", liebkoste der breit-

a? 9e  Mann die Schwester und nahm sie, als sei sie noch
Kurd wie vor zehn Jahren , auf seinen Schoß.
Erneutes Weinen und Schluchzen bewiesen ihm, daß es für
unmöglich sei, sich Klarheit zu verschaffen. War das das

{tffiv , der Liebe in dem jungfräulichen Herzen ? Hans konnte
Bese Frage nicht beantworten.

Gestalt , aber dadurch, wie es
linkisch derb im Verkehr mit

ein Hüne von Gesta
der Fall ist, etwas linkt

jeij?nen' ll>ar bisher völlig unversehrt im Herzen. Er hatte eine
iWeft 3 au^ den Kruppschen Werken in Essen als gewöhnlicher

Anstellung genommen, und konnte sich von manchem
Aewx^llstanz reicher Erfolge bei den Mädchen rühmen , in deren
itftJ n . Me ruhigen , besonnenen Arbeiter ihre unbescholtenen
geŝ^^ ^ uen fanden . Aber tiefer hatte sich das bei Hans nicht

re Äahre an der technischen Hochschule, sein Eintritt in die
hatten seine Zeit so völlig absorbiert , daß ihm für die

davon nichts übrig geblieben. Seit den sechs Jahren
bei Hartung hatte er von den -zahlreichen Ein-

auch nur den geringsten Teil — fast gezwungen —
Npnt 1̂ Tten' und zwar im Hause seines Chefs selbst. Unge-
lich „04)  auf den Parketts der Salons zu bewegen, hatte er
die ak« t̂äglich gefühlt . Tie Freundlichkeit von -Gertrud Hartung,
^ater-, Achter des Hauses gegen den ersten Beamten ihres
Sem st, "ud erklärten Freund ihres Bruders von ihr selbst als
Aaabw^ Ech befunden , hatte ihn in Verlegenheit gesetzt. Er
«er '«nerft zu haben, daß in ihren braunen Augen so häufig

über seine Ungeschicklichkeit geblitzt habe. Ach, und

gerade diese braunen Augen hatten sich ihm oft wieder in Er¬
innerung gebracht.

Torheit , Hans ! Gertruds Augen hatten Besseres zu be¬
trachten , als den ungeschlachten Riesen, der allerdings neben
seiner Denktätigkeit durch seine physische Kraft , mit welcher er
unzufriedenen Arbeitern imponierte , die brauchbarste Stütze der
Hartung 'schen Firma geworden.

Er lachte sich selbst aus , -als er heute -abend die durch die
ungewohnten Auftritte gestörte Arbeit wieder aufnahm . Die Zeich¬
nungen des Grundrisses neuer technischer Anlagen waren vor
ihn: ausgebreitet —- er sah aber weder die Zeichnungen, noch
beschäftigten sich seine Gedanken mit dem Neubau — es schwebten
ihm ganz andere Dinge vor Augen. Er sah sich in die früheste
Jugend versetzt. Ein kleines, unbeholfenes Mädchen scheute sich,
den durch Regen angeschwollenen Rinnstein zu überschreiten —•
da war er, drei Jahre älter , aber wohl um das Doppelte größer
und stärker, der hilflos Dastehenden beigesprungen , und hatte
die Kleine über das Hindernis hinweggetragen . Statt des er¬
warteten Dankes lohnte ihn -aber ein erbärmliches Geschrei, er
mußte das zarte Ding wohl zu stark -angefaßt haben.

Kürzlich war von dieser Rettung bei Hartungs gesprochen
worden . Gertrud hatte sich selbst ansgelacht . Er hätte sich tot¬
ärgern mögen — er hatte gefühlt , wie rot er geworden.

„Dummheiten ", sprach er wieder vor sich hin . Im Geiste
sah er Eva als Pauls Frau . Dann durfte er Gertrud ja auch
als Verwandte wieder wie früher mit dem Du anreden . Wer weiß,
vielleicht — er schüttelte sich, als ob er wach werden wollte . Er
löschte die Lampe und begab sich in sein Schlafzimmer.

An: folgenden Morgen fehlte Paul Hartung -auf dem Büro.
Er ließ sich entschuldigen, da er unwohl sei. Hans glaubte nicht
an ein ernstliches Unwohlsein ; es war ihm eigentlich nicht un¬
lieb, den Fragen des Freundes ausweichen zu können, ehe er selbst
mit Eva gesprochen, was ihm in der -Frühe des Morgens nicht
mehr möglich gewesen.

Tie Abhängigkeit des Alten von der fürsorglichen Pflege
Evas hatte zwischen ihnen einen gewissen Waffenstillstand her¬
gestellt, der aber jeden Augenblick gebrochen zu werden schien,
wenn Eva die Antwort auf die wiederholten Fragen , ob _sie
Paul bejahend bescheiden würde , mit einem Aber zu begleiten
versuchte. Olltrogge verlangte , daß Eva noch heute Paul schreiben
solle, er könne sich das Jawort holen, sobald er wolle. Eva wagte
nicht zu widersprechen und suchte bei dem -zur Mittagszeit heim¬
kehrenden Bruder Schutz vor dieser Zumutung , deren Ausführung
ihr höchst unweiblich erschien. Hans gab ihr recht und übernahm
es, ihre Weigerung bei dem Väter zu vertreten.
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sagte es mir . Einfach furchtbar . Tie Russen stehen in Posen,- Und
Breslau gerät morgen in ihre Hände . 300 000. Deutsche perdns !"-
Uud daun geht er ab, -um ein neues Opfer zu suchen. Wie die
Schlange sich, wenn sie will , in den -eigenen Schwanz beißen kann,
so kehrt das Gerücht häufig zu dem Verbreiter zurück, natürlich
vergrößert und weitergegeben und vor allem nun unbedingt ge¬
glaubt . Sonst hätte -es doch nicht der Konsul Z. gesagt ! Ich habe
mit eigenen Ohren ein paar vornehme Damen einen Vorgang
schildern hören , den sie kurz vorher selbst mit angesehen haben
wollten , einen Vorgang , der uns bestürzten Zuhörern tm ersten
Augenblick das Blut in den Adern gefrieren ließ . Jedes -Wort , jebc
Einzelheit des Dramas teilten die Damen mit . Und alles war
Lüge. Opfer eines Nächrichtenhypnotiseurs.

Der wahre Sachverständige:  Ilster sind sehr wenig
und man trifft sie sehr selten. Hin und her einmal in einer guten
Weinstube. Sie mischen sich nicht leicht in ein Gespräch. Aber
wenn , dann sagen sie : „Ich war 30 Jahre Artillerist , deshalb . . !"-
Oder : „Ich lebte 25 Jahre in Rußland und kenne . . . !" Oder:
„Wer , wie ich, selbst viel im Unterseeboot -gefahren ist, der weiß- . . !"
Und dann kommen vorsichtige, wohlgesetzte, ruhig erwägende Be¬
merkungen, ohne Allwiss-enheitsdunkel vorgetragen.

Das sind einige der Kriegstypen . Man wird sie überall
wiedererkennen . Bon -denen -aber, die schweigend Helsen, tragen,
arbeiten , die mit blutendem Herzen ohne Worte ihre Pflicht er¬
füllen oder gar von denen, die draußen im Felde handeln , von
ihnen allen wage ich im Zusammenhäng mit meinem Thema
nichts -zu sagen . - ,

Eine Million für Wollsachen
Berlin,  23 . Okt. Dem „Berl . Tagebl ." zufolge hat der

,Verwaltungsrat gemeinsam mit dem Direktorium der Reichs-
Versicherungsanstalt der Angestelltenpersicherung beschlossen, erst¬
malig 500 000 Mark für die Beschaffung von Wollsachen für das
im -Felde stehende Heer zu bewilligen . Die Beschaffung der Woll¬
sachen soll der Abteilung für Wollsachen z»m Roten Kreuz über¬
tragen werden . Von besonderer Bedeutung ist dabei , daß das
Direktorium der Reichsversicherungsänstalt sich einen gewissen
Einfluß auf die Auswahl der Lieferanten Vorbehalten hat und
zwar in der Richtung daß nur solche Firmen  mit Aufträgen
betraut werden dürfen , die vorn T. Oktober ab ihrem Personal
volle Gehälter  zahlen . Für später ist, falls notwendig , eine
zweite Spende von einer halben Million in Aussicht genommen,
deren Verwendung unter gleicher Voraussetzung stattfinden soll.

Kleine politische Nachrichten
Die deutsche Invasion nach England

Paris.  In hiesigen Blättern wird ernstlich der Ge¬
danke der Ausführbarkeit einer deutschen Invasion nach Eng¬
land erwogen . Der „Eclair " sagt , die Uebermacht der eng¬
lischen Flotte sei keine genügende Sicherheit dagegen , denn die
britische Küste besitze viele schwache Punkte . Da Belgien von
den Deutschen besetzt werde , dürften die Deutschen hoffen , die
englische Flotte von der Nordsee gegen La Manche zu locken.
Sicherlich bereite sich zwischen Ostende und Calais Großes vor.

Frankreich glaubt nicht an die Gerüchte von neuen
62 Zentimeter -Mörsern , deren Tragweite Calais -London ist,
aber sie halte einen kombinierten Angriff von Unterseebooten
gegen die englische Küste für wahrscheinlich . Inzwischen werde
Deutschland 250 000 Mann bereit halten . Sollte auch ein
Fünftel bei der Landung vernichtet werden , so müsse jeden¬
falls Frankreich auf absehbare Zeit auf die Hilfe Englands
verzichten.

*
Berlin,  23 . Okt. -Der Kaiser hat -angeordnet , daß sämt¬

liche vor dem Feinde erworbenen Orden und Ehrenzeichen den
Hinterbliebenen ohne besonderen Antrag als Andenken überlassen
werden sollen.

Zürich,  23 . Okt. In Rußland werden deutsche und öster¬
reichische Kriegsgefangene beim Bau von Chausseen und 'zur
Trockenlegung von Sümpfen in der Gegend von Irkutsk ver¬
wendet.

Vermischtes
* (Das gute  Versteck .) Welche Betätigung sich dem

Scharfsinn unserer Truppen im Felde bietet , beweist auch folgender
Passus aus einen: bayerischen Soldatenbrief : „ . . . Vor einigen
Tagen wäre :: wir in R . ,-ville , da hatte ein Bauer ans seinen:
Grundstück ein Grab eines französischen Soldaten . Da schrieb der
Filou darauf : „Hier ruht ein französischer Krieger ." Uns kam
die Sache verdächtig vor , wir suchten nach und fanden statt des
Soldaten 220 Flaschen feinen Wein. Was da der Bauer für Augen
gemacht hat !"- ■ , \

* Russisches Raubgesindel  erscheint jedesmal bei
Vorstößen russischer Abteilungen in deren Gefolge in den Grenz¬
bezirken Ost- und Westpreußens . Als kürzlich der russische Angriff
auf die deutsche Besatzung von Tauroggen mißlungen und unsere
Truppen weiter gegen Tilsit herangenommen worden waren , tauch¬
ten kleine russische Patrouillen in Laugßargen auf . Tie umher¬
streifenden Reitertrupps ziehen stets ein größeres Gefolge nach
sich, russisches Räubergesindel , habgierige Weiber vor alle:::. Viel
schlimmer als in Laugßargen aber wurde in Schmalleningken ge¬
haust. Die „Tilsiter Allg. Ztg ." berichtet : Tiefer Grenzort , der
seit Beginn des Krieges die Nähe des russischen Landes ja wohl

Erst am folgenden Tage sahen sich die Freunde wieder. Paul
war leichenblaß. Er erwiderte den Händedruck herzhaft . Zur
Aussprache zwischen ihnen kam es nicht. Hans war sehr froh dar¬
über ; er hätte Paul nichts sagen können.

Am dritten Tage stellte sich Paul ein. Eva erklärte ihm, daß
sie willens sei, sich mit dem Gedanken vertraut zu machen, die
Seine zu werden. Sie hoffe, daß sie seinem Wünsche gerecht
werden könne. Er habe noch nicht nötig , mit seine::: Vater davon
zu reden , denn sie betrachte sich heute noch nicht als seine Ver¬
lobte. >Paul gab diesem Wunsche nach, wenn auch widerstrebend.

Der alte Olltrogge bezeichnete das -alles als Schnickschnack,
schimpfte über emanzipierte Frauenzimmer im allgemeinen und
seine eigensinnige Tochter im besonderen. Hans hielt das Eis
für gebrochen. Paul dankte seinem Schöpfer dafür , daß Eva
kein -Nein gesagt hatte.

So gingen die Dinge einige Monate . Eva war sich gleich
geblieben. Hans hatte sie dringend gebeten, wie er sagte, ohne
Aufforderung des-Freundes , der Ungewißheit ein Ende zu machen,
und sie hatte ihm auch schließlich das Versprechen gegeben, Paul
am T. Juni zu gestatten, sie Braut zu nennen . Man schrieb Mitte
April . Paul war überglücklich, als shm Hans diese Botschaft
brachte.

Inzwischen hatten sich Dinge vorbereitet , welche Paul
weniger beachtet, die ihn aber in erster Linie berühren sollten.

Auf den Erzgruben , die Karl Hartung gehörten , und den
Grundstock seines Vermögens bildeten , hatte sich ein schweres
Unglück ereignet.

,(£§ ließ sich später nicht mehr seststellen, wodurch das-„Kunst--
gezeug" in dem Förderungsschachte in Unordnung geriet . Die
beiden größten Pumpenkolben des „Trucksatzes" versagten , die
Bewegung der Ventile geriet ins Stocken, es unterblieb fast eine
halbe Stunde lang der Abzug des Grundwassers und das ge¬
nügte , um die Arbeit von Jahrzehnten zu vernichten. Tie Ver-
spundung löste sich und die ungehemmte Flut überströmte die
Förderstrecken und gefährdete das Leben der sich noch unter
Tag befindenden Arbeiter . Sie konnten sich zwar rwch in bc'
letzten Minute retten , fünf der wichtigsten Gruben aber Ware»
„versäuft " und auf Jahre hincncs brachgelegt . Es bedeutete dies
für die Firma Hartung einen Schaden von Hiindertiause '.chrn.

Außerdem hatte der vorsichtige Hartung das Unglück, auch
auf anderem Gebiete des weitverzweigten Geschäftes schwere Ver¬
luste gerade in dieser Zeit zu erleiden . Da wurde ihm von.
einem Geschäftsfreunde , einem Bankier , dessen Kredit er in An¬
spruch zu nehmen gesucht, der Vorschlag geniacht, durch eine Heirat
Pauls mit dessen ältester Tochter, welche kein schönes, aber ein
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öfter empfindlich hat spüren müssen, war am 6. Oktober voruber-
geherrd ohne militärischen Schutz. Da erschien am Mittwoch , den
7. Oktober, eine starke Kavalleriepatrouille , um sich zu überzeugen,
ob Schmalleningken von deutschen Truppen srei sei. Noch am
Abend des 7. Oktober soll in 'Georgenburg drüben ein Anschlag
gemacht worden sein, daß sich am 8. Oktober jeder an einem
Plünderungszug nach Schmalleningken beteiligen könne. Und siehe
da : am Donnerstag , 8. Oktober, zog ein kleiner Trupp russischer
Soldaten nur vier oder fünf Mann , anscheinend die „Bedeckung",
in Schmalleningken ein. Und dahinter folgte der Schwarm der
Plünderer . Tie Schaufenster der Läden wurden eingeschlagen,
die Waren herausgeworfen ; in die Läden drang ' das Raubzeug ein
und suchte sich das beste aus . Eiu großer Teil der Russen war
in Friedenszeiten Kunden der Schmalleningker Geschäftsleute,
wußte also genau , wo die gute, teuere , und wo die billigere
Ware aufgestellt lag . Tie Bewohner des 'Ortes waren machtlos,
da die bewaffneten „wachhabenden" russischen _Soldaten dafür
sorgten , daß das Plünderungswerk ungestört bleibe. Aber unsere
Dragoner hatten doch Wind bekommen und unternahmen einen
scharfen Ritt nach Schmalleningken . Kaum wurde das Räuber¬
volk unserer ansprengenden Soldaten ansichtig, als sie mit den
Rufen : „Prutz ! Prutz kommt!" die wilde Flucht begannen . Wie
gründlich die deutschen Dragoner dazwischengesprengt 'sind , ist
daraus zu ersehen, daß nicht weniger als 17 Leichen russischer
Weiber auf dem Weg nach der Grenze lagen.

* Ein kühnes ! Reiterstückchen eines Ehevau-
legers.  Einem Feldpostbrief entnehmen wir : Nun will ich! ein
Annes ! Reiterstücklein erzählen , das ein Wachtmeister vollbracht^
Natürlich konnte er es nur machen, weil er sehr gut französych
sprechen konnte. Der Wachtmeister hatte den Auftrag , einen Er¬
kundigungsritt nach N. zu machen, um aufzuklären , ob der Ort
vom Feind besetzt ist. Der Wachtmeister machte sich abenvs
auf 'den Weg. :2Tfö' er einige Zeit ritt , war die Straße durch ern
Seil abgesperrt und ehe er sich's versah, wurde er von ernem
französischen Posten angerufen . Er aber blieb kalten Blutes und
sagte zu dem Posten auf französisch: „Halt dein Maul und mach
auf !" Der unvorsichtige Posten machte sofort auf , trotz der Dunkel¬
heit . Der Wachtmeister ritt gemütlich weiter und sah plötz¬
lich ein feindliches Kürassierregrment vor sich, welches biwakierte.
Rasch ritt er auf Umwegen herm und machte Meldung . Sogleich
wurde eine MasMnen 'gewe'hrabteilung dorthin gesandt. Ms am
Morgen das feindliche Regiment zunr Wmarsche antreten wollte,
wurde es' zum Teil niedergemacht und zum Teil gefangen ge¬
nommen . Die Franzosen machten große Augen.

* Aus New York  schreibt man der „Franks . Ztg ." : Nie¬
mals haben die Farmer in den an Kanada angrenzenden Distrikten
der Vereinigten Staaten so viele und billige Arbeitskräfte ge¬
habt wie jetzt. Namentlich der Staat Maine wird von jungen
und kräftigen Leuten geradezu überlaufen , was den Farmern
angesichts der Kartoffelernte von großem Werte ist. Dre Ursache
der Massenznwanderung ist der europäische Krieg. Es! tft nämlich
in Kanada das Gerücht verbreitet worden , das Mutterland , dem
schon 20 000 Mann Militär gestellt wurden , beabsichtige ,erne
Aushebung at  veranstalten und alle jungen Männer znm Kriegs¬
dienst zu zwiugeu . Diese scheinen aber eher genergt, fürs Vater¬
land zu leben als zu sterben, und einer von ihnen hat ernem Korre¬
spondenten der hiesiaeu „World", der ihn fragte , warum er
darauf verzichte, sich Lorbeeren zu holen , erklärt : „Well, roh brn
der Ansicht, daß die, die den Krieg augefangen haben, rhu auch
zu Ende führen sollten ."

Aus aller Welt
Zum Kartoffelwncher

Aus dem Bereich der Festung Mainz  wird der
„Frkftr . Ztg ." geschrieben : Daß Höchstpreise für Getreide und
Kartoffeln bald festgesetzt werden müssen , wird besonders im
Bereich der Festung allseits anerkannt . Denn seit Kriegsbe¬
ginn haben wir eine ganz außerordentliche Einquartierung
gehabt , haben sie noch und werden sie während der Kriegs¬
dauer noch behalten . Nun sind die Kartoffelvorräte kleinerer
Landwirte , insbesondere aber auch der Landarbeiter , auch der
vielen Eisenbahner , die um Mainz herum wohnen , jetzt schon
aufgebraucht , während sie sonst lange Zeit gereicht hätten . Die
kleinen Leute müssen kaufen , für sich und die Einquartierung.
Bei einem Verpflegungssätze von 1,20 Jl,  wie er in den Land¬
gemeinden gezahlt wird , wird , wenn der Doppelzentner Kar¬
toffeln 7,50 M kostet , die Einquartierung , die gut und gerne
verpflegt wurde , zu einer drückenden Last. Das Schönste aber
ist, daß man einen Doppelzentner überhaupt nicht zu kaufen
bekommt . Jeder Produzent hat auf einmal „seine Kartoffeln
für sich nötig ". Jetzt laufen die Quarttergeber herum und bitten
und lamentieren um einige Pfund Kartoffeln . Daß die Mili¬
tärbehörden hier baldigst Abhilfe schaffen müssen , liegt auf der
Hand . Wir hatten im Bereich der Festung schon einmal Höchst¬
preise und warten nun auf ihre schleunigste Wiedereinfüh¬
rung . , _

Illingen,  23 . Okt. Bon hier ist zu berichten , daß alle
vier  Söhne der Familie Beckhäuser  im Kampfe für das
Vaterland gefallen sind. Der Vater liegt schwer krank dar¬
nieder.

Berlin,  22 . Okt . Der Töpfergeselle Emil Zingelmann
aus Sommerfeld , der im Juli mit Üeberlegung seine beiden
kleinen Kinder vorsätzlich getötet hat , wurde zum Tode ver¬
urteilt.

Berlin,  24 . Okt. Am Schlesischen Bahnhof ist eine Filiale
der Bolkskaffee- und Spöisehallen -Geiellschaft untergebracht . Die
Gasträume sind nur durch eine dünne Zementwand von den da¬

sehr gebildetes , gutes Mädchen war , die beiden Häuser auch ver¬
wandtschaftlich zu verbinden . Der Bankier machte von der Zu¬
stimmung Hartungs zu dieser Heirat die Bewilligung des großen
Kredits gerade nicht abhängig , aber es sah doch ganz so aus , als
ob er ihm diese Bedingung vorschriebe. Es wäre Hartung wohl
gelungen , jetzt noch auf anderer Stelle die erforderlichen Bar¬
beträge aufzutreiben , doch genierte es ihn , noch anderen Bank¬
häusern Einblick in seine Verhältnisse zu gewähren.

Hartung ließ Paul zu einer Unterredung in sein Kabinett
bitten und legte ihm die Sachlage unverhüllt vor . Paul er¬
schrak über den Umfang der Verpflichtungen der Firma und die
Schwierigkeiten , welche er nicht geahnt hatte . Hans , dem seine
Stellung einen besseren Ueberblick gewährte , hatte dem Freunde
gegenüber aus Zartgefühl geschwiegen. Mehr aber drückte Paul
nun die Forderung seines Vaters , die Situation durch seine
Verlobung mit Agnes Winter zu retten . Er bereute tief, seinen
Vater nicht schon früher in seine Beziehung zu Eva eingeweiht
zu haben , mit welcher er gerade vor vierzehn Tagen endlich
soweit gekommen, daß er durch Annahme des Ringes ihrerseits
sie seine Braut nennen durfte . Er gestand seinem Vater seine Ver¬
lobung mit Eva.

Hartung , an seines Sohnes Gehorsam gewöhnt , teils wegen
oer Geheimhaltung , größtenteils aber auch, weil er seine Pläne
mit Winter vereitelt sah, wurde gegen Paul aufgebracht und warf
ihm das Unrecht in jähzornigen Ausdrücken vor . Paul gab reuig
zu, daß er sich schuldig fühle , mit seinem Vater nicht früher
gesprochen zu haben, suchte sich aber mit den besonderen Um¬
ständen zu rechtfertigen.

Als sein Vater hörte , daß Eva gezögert habe, ihr Jawort
zu geben, und ihr Verlöbnis trotz fast zweijähriger Werbung
kaum zwei Wochen alt sei, erklärte er Paul , daß Eva ihn gar nicht
liebe und es ihm ein leichtes sein müsse, jetzt, wo seine Sohnes¬
pflicht es erheische, von Eva zurückzutreten. Paul beschwor ihn,
das nicht von ihm zu fordern , er wolle mit ganzer Kraft die
Verluste auszugleichen suchen, wisse Hans an seiner Seite und
würde auch persönlich die augenblicklich erforderlichen Beträge
anderweitig zu beschaffen trachten.

Der Vater verbot ihm derartige Einmischung und entstellte
die Angelegenheit mit Eva in der Weise, daß er Paul als das
Opfer fein eingefädelter Intrigen von Hans und dessen Familie
bezeichnete. Paul zögerte nicht, den Freund zu verteidigen . Er
beschuldigte seinen Vater , etwas zu behaupten , woran er selbst
nicht glaube, denn wenn er Hans solcher Handlung fähig hielte,
würde er ihm nicht eine deratige Vertrauensstellung im Geschäfte

neben liegenden Lagerplätzen getrennt . Heute r,t ern auf dem'
Lagerplatz anfgebautes Eisenlager zusammengesturzt und hat dre
Wand des Lokals zertrümmert . Vier Gäste erlitten znm Terl recht
erhebliche Verletzungen.

Breslau,  23 . Okt. (Billige Pferde .) Pferde zum Preise
von 3 Mark konnte man dieser Tage in Kowahlen (Kreis Oletzko)
erstehen. Natürlich waren es keine Trakehner oder andere Trere
aus hervorragender ostpreußischer Zucht, sondern russische Gäule,
stark abgetrieben und mehr tot als lebendig. Aus' diesen Schrnder-
pserden sind jedoch gute Zugtiere geworden, dank einer tüchtigen
Fütterung und guter Pflege . Tie 3 Mark Anlagekapital dürften
reichlich Zinsen tragen.

Colmar,  24 . Okt. Das Kriegsgericht hat gegen den Privat-
gelehrten Tr . Eugen Kehlmann aus Mühlhausen i. E. die Unter¬
suchungshaft wegen Hochverrats verhängt . Er ist dringend ver¬
dächtig, während des gegenwärtigen Krieges in die Presse neu¬
traler Staaten Artikel lanciert zu haben, durch welche dre nen-
tralen Staaten veranlaßt werden sollten , gegen Deutschland und
seinen Verbündeten die Waffen zu ergreifen , um Elsaß-Lothringen
vom Deutschen Reiche loszureißen.

Erdbeben
Hohenheim,  23 . Okt . Von den Instrumenten der

Erdbebenwarte wurde heute Morgen ein sehr starkes Fcrn-
beben ausgezeichnet . Der Herd liegt in einer Entfernung von
etwa 12 200 Kilometer , wahrscheinlich im Großen Ozean (In¬
selwelt ). Um 7 Uhr 32 Min . 22 Sek.

Aus der Provinz
Geisenheim,  24 . Okt. Unser hochw. Herr Stadtpfarrer

Feld mann hat uns nunmehr verlassen, um seinen Lebensabend
in seiner Heimat Krrchhellen  in Westfalen zu verbringeu.
Dar Gesundheitszüstand des Scheidenden und der Ernst der krie¬
gerischen Zeit machte leider eine Abschiedsferer unmöglich. Aber
auch ohne eine solche wird Geisenheim ihren Pfarrer , der 2o Jahre
überaus segensreich hier gewirkt und sich in dem Krankenhaus
.Mariahilf ein dauerndes 'Denkmal gesetzt, hat , nicht vergessen
und seiner stets in lieber Verehrung und Dankbarkert gedenken.
Tie aufrichtigste«: 'Segenswünsche begleiten den ehrwürdigen
Priestergreis in seine Heimat , in welcher ihm noch ein langer
ungetrübter Lebensabend beschieden sein möge.

Vom Rhein,  24 . Okt . Der Rheiu -Wasserstand ist in
den letzten Wochen fortdauernd gesunken . Der niedrige Wasser¬
stand ist für die Schiffahrt sehr hinderlich , da sic nicht mehr mit
voller Ladung verkehren kann , während andererseits die Auf¬
träge sich drängen.

Eine Mahnung an die Landwirte zum Kartoffcloerkauf
h. Frankfurt  a . M., 23. Okt. Der Vorstand der „Ber-

nnigten Landwirte von Frankfurt und Umgegend" richtet an
seine Mitglieder die dringende Mahnung , die znm Verkauf be¬
stimmten Kartoffeln jetzt aus den Markt zu bringen und dadurch
eine Preissteigerung zu verhüten . Die Landwirtschaft der Heimat
soll mithelfen , daß der ärmere Teil der Bevölkerung nrcht an
Kartoffeln Mangel leidet und daß das Leid ans das geringste
Maß beschränkt werde.

h. Frankfurt  a . M., 23. Okt. (Deutsche Arbeiter für Bel¬
gien.) Etwa 500 beschäftigungslose Arbeiter aus Frankfurt und

eistgeräumt haben . Der zornige alte Herr verwickelte sich rn
Widersprüche, ersuchte Paul , ihn zu verlassen, und beide schieden
zum erstenmale in ihrem Leben als Widersacher.

Paul holte sich bei seinem Freunde Trost , dem er alles mit¬
teilte , was zwischen ihm und seinem Vater gesprochen worden.
Hans riet ihm auch, die Wünsche des Vaters zu erfüllen.

„Tann meinst du, daß Eva mich nicht liebt , daß es ihr
gleichgiltig ist, wenn ich eine andere heirate ", stieß Paul heftig
hervor.

„Das habe ich nicht gesagt, es kommt gar nicht ans Eva an",
suchte Hans anszuweichen.

„Nun , dann auf mich", antwortete Paul ironisch. „Ich
will jetzt von dir die Wahrheit wissen, Hans . Glaubst du, daß
mich Eva liebt ?"

„Ich glaube , liebster Paul , daß Eva anderenfalls nicht ein¬
gewilligt hätte , deine Braut zu werden . Sie hak sich lange genüg
besonnen, um sich über ihre Gefühle klar zu werden ."

„Es wäre also nichts weniger als eine Niederträchtigkeit,
wollte ich mich jetzt zurückziehen. Und du vergißt , Hans , daß
ich ein Leben ohne Eva nicht ertragen könnte."

Eva erfuhr durch ihren Bruder von dieser Unterredung
und der voraufgegangenen Szene zwischen den beiden Hartungs.
Ihr Entschluß war gefaßt . Sie schrieb an Paul , daß sie ihn frei¬
gebe, ihn bitte , sich ihretwegen nicht mit seinem Vater zu er¬
zürnen , und daß sie ihm von Herzen Glück wünsche.

Wie ein Rasender gebärdete sich Paul beim Empfang dieser
Zeilen . Er fühlte sich den auf ihn einstürmenden Schicksals¬
schlägen gegenüber ohnmächtig und haderte mit seinem Lose.

Das Glück hatte den jungen Mann bisher unabänderlich be¬
gleitet ; so traf ihn der Umschlag unvorbereitet und doppelt fühl¬
bar . Die Gefahren im Geschäft, der Zorn des Vaters und nun die
Abtrünnigkeit der Geliebten erschienen ihm wie drei Wettersäulen,
die ihn zu zermalmen drohten . Er nahm zu seinem Freunde
Zuflucht, und hier fand er durch verständigen Zuspruch nicht
allein Trost , sondern auch die Besonnenheit wieder, sich der eigenen
Männlichkeit bewußt zu werden.

Bei ruhiger Ueberlegenheit gelangte er zu dem Resultat,
daß die Firma noch immer stark genug sei, einem Sturme Wider¬
stand zu leisten, daß sein Vater sich auf die Dauer unmöglich
unversöhnlich zeigen könne und sicher die nächste Gelegenheit
benutzen würde , den gegen Hans und Eva ausgesprochenen schweren
Borwurf zurückzunehmen.

Und Eva ! .Sie mußte ihm angehören . Gr würde Himmel

Umgebung würden von der bekannten Ballgesellschaft Holzmank
und Komp, für Bauarbeiten in Belgien ans drei Monate fest vev
pflichtet. Tie Leute traten gestern die Reise mit einem Sonders
zuge an.

h. Frankfurt  a . M., 23. Okt. Wie .tief der Krieg ^
einzelne Zweige des Wirtschaftslebens eingreift , erhellt aus de
Tatsache, daß seit Beginn des Feldzuges 130 Gast- und Schaw
wirtschaften ihren Betrieb einstellen mußten . — Auf dem Haupt
bahnhvf treffen jetzt täglich österreichischeFrauen mrt ehren Krw
dern ein, die aus Enpland vertrieben wurden . Dre Männer werde^
dort behalten . Die Bahnhofsmission nimmt sich der Armen ntij
größter Herzlichkeit an und trägt für ihre Werterbefovderun4
nach Oesterreich weitgehende Sorge . !

B a d H o m b u r g , 24. Okt. Das Modell für den Brrrw
neu , den Hcrr Sanitätsrat .Dr . Kausmann . zn ^-rairkfurt a. M.)er Möbelhanö«der Stadt ^geschenkt hat , ist im Schaufenster
lang Herz , Lonisenstratze 54, ausgestellt . |

Langenschwalbach,  24 . Okt. Der Bahnmeister 1'. M
Zell  dahier ist vom 1. November ab nach Mainz versetzt. M
dessen Stelle ist der Bahnmeister 1. Kl. Marquardt aus Hetzl
bach im Odenwald nach hier versetzt.

b. Von der Lahn,  24 . Okt. Die Bürgermeisterei des
Stadt Nassau hat , da die Landwirte der Umgegend mit den Kam
tofseln zurückhalten rrnd im übrigen sehr hohe Preise fordert
den Bezug der Kartoffeln  durch die Stadt erngelertet . m
diesem Zweck sind mit der preuß . Landwirtschaftlichen Zentral^
darlehenskasse Verhandlungen gepflogen, die zu einem günstrge»
Resultat geführt haben. Hoffentlich wirkt das Beispiel Nassarm
vorbildlich für andere Städte und wird so der durch dre unvem
antwortliche Zurückhaltung dieses wichtigen Volksnahrungsmittel -!
Vonseiten der Landwirte drohenden Kartoffelnot in Westdeutsch
land gesteuert und der Preistreiberei ein Riegel vorgeschobevj

b. Nassau,  23 . Okt. Letzte Nacht statteten Diebe der,
Löwenbrauerer einen Besuch ab. Sie brachen in das Schankloka^
ein und erbeuteten hier Zigarren , Portwein usw. Außerdem er
brachen sie die Kasse des Verschönernngsvereins , die sie rhre»
Inhaltes beraubten . Auch die Sammelbüchse zur Rettung Schsil
brüchiger wurde geplündert.

Ans Nassau.  200000 Mark sind bis jetzt aus de>
Kreisen der deutschen Turnerschaft dem . Roten Kreuz uh
änderest Wohlfahrtseinrichtungen zur Verfügung geZellt ^ vov
den . Der Ausschuß der Deutschen Turnerschaft hat 5000 Mar
ans der Hanptkasse dem Roten Kreuz zur Verfügung gesteh
Eine große Anzahl von Turnvereinen ist diesem Beispiel ge
folgt und hat , ohne die eigenen Mitglieder zu vergessen , sw
die allgemeinen Wohlfahrtsbestrebungen große Summen her
gegeben . Aber vielmehr kann und muß geschehen. Wo bleu
ben die vielen übrigen Gesangvereine , Kegelklubs und sonstig
Korporationen . Hier ist es Ehrenpflicht für viele Vereine , o>
sin beschauliches Dasein führen , ihr Vereinsvermögen unst
ren Kriegern zu opfern.

H a i g e r , 23. Okt . Die Stadtverwaltung hat dre Besitz^
von brachliegendem Ackerland aufgeforüert , dies der Sta^
zum Arrban von Roggen , Hafer und Gerste zur Verfügung n
stellen . Die Stadt beschafft das Saatgut und läßt die Aeh
bestellen . Dies Vorgehen der Stadtverwaltung ist nur zu h
grüßen und sollte bei vielen Gemeinden Nachahmung finden'
In der jetzigen Zeit sollte kern Stück Ackerland unbebaut ble>
ben und die Gemeinden sollen bei der Beschaffung von Saal
gut helfend eingreifen.

und Erde in Bewegung setzerr. jEr ließ ihr durch Hans sag^
daß er & nicht niederschreiben wolle, wie ihr jetziges ZurM
ziehen angesichts seiner vielleicht veränderten Vermögensverhäü
nisse bei denen, die sie nicht näher kennen — er meinte dawl
seinen eigenen Vater — den Verdacht erwecken könnte, sie st
berechnend. Er ließ ihr vorstellen , es sei noch genug für st
und ihn vorhanden , um ihrem Vater die Ansicht zu belasst^
sie schlüge mit ihrer Weigerung auch in materieller gmtö®
ihr Glück aus.

Aber weder Pauls Bitten , noch alle Vorstellungen von Ha^
konnten ihren Entschluß umstoßen. Eva beharrte dabei, Paul de
Verlobungsring zurückzugeben, wollte es selbst auf sich nehwh
sich mit ihrem Vater zu verständigen , rnid konnte sich endlich ^
dazu verstehen, Paul ihr Wort zu geben, daß sie sich ihm geg^
über insofern verbunden fühle, daß sie einem anderen Bewerbs
der sich vielleicht einstellen könnte, Gehör geben würde , so lah
Paul von seiner Absicht auf ihre Hand nicht selbst zurücktret«
wollte.

Von der glücklichen Höhe herabgestürzt , Eva seine Mh
nennerr zu dürfen , war dieser lange Wechsel auf die Zuksth
für Paul nur eine schwache Abschlagszahlung — aber es bü
ihm doch nichts anderes übrig , als sich mit ihr zu bescheid̂ '

Wider Erwarten gelang es' Eva , ihren Vater mit dem
danken auszusöhnen , daß die im Familienkreise gefeierte
lobung einstweilen nicht an die Oeffentlichkeit gebracht wekd.,
sollte. Der alte Herr mochte ein zu guter Rechner sein — ^
Firma Hartung würde sich erholen , Paul seiner Liebe nicht *
trünnig werden.

Jeder macht die Erfahrung im Leben, daß die Unglücks'̂
oft paarweise aüftreten . Tie furchtbare Geißel der MenschoA
die mörderische Cholera , hatte Europa aufs neue hermgesrh,und wenn unser liebes deutsches Vaterland auch glimpflich
handelt wurde , die alte Hansastadt zeigte eine wüste BerheerÛ .#
Der rührige Chef einer der ersten Handelsfirmen erlag der Seih,
und damit stürzte ein Bau zusammen , an dessen Festigkeit
rationen gearbeitet , der im Laufe der Zeit aber dennoch dh,
ungünstige Konjunkturen und schwere Jrrtümer einzelner
leute unterminiert worden . Tie Firma mußte den Konkurs'

für Karl Hartung der: Verlust ,va
Tier alte Herr wurde bei EmE ''

melden, und das bedeutete für Karl Hartung den Verlust ü'
>
t

und den Fall des Hauses meldeten , vom Schlagte gerührt

fast einer Viertelmillion.
der Nachrichten, welche rhtm fast gleichzeitig den Tod eines FreU^
blieb mehrere Tage bewußtlos.

(Fortsetzung folgt-)
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Aus Wiesbaden
Geh. Justizrat Meyer,

!Nutzerer langjähriger Vertreter der Staatsanwalt¬
schaft,  ist gestorben.

Patriotische Feier im „Nassauer Hof"
Das Orchester des Jünglingsverein St . Bonifatins,

! »nter Leitung ihres Dirigenten Herrn Kgl. Musikdirektor Beul,  fand Nw
$irt Freitagabend in dem Saale des Hotels „Nassauer Hof" ein, um den
anwesenden verwundeten Kriegern eine genußreiche Stunde zu bereiten.

I Sämtliche Vorträge des ausgewählten Programms wurden von der
s Kapelŝ in anerkennendster Weise zu Gehör gebracht, besonders berührte
j angenehm der ausgeprägte Takt und exakt rhythmische Vortrag dieser
l lugendlichenMitglieder . Bon den Solisten des Abends verdient besonders

erwähnt zu werden der Klavicrvortrag des Herrn Max Schneider,
j durch hie vortreffliche Wiedergabe der herrlichen Sonate „Pathetigue

von L. v. Beethoven. Mit wahrhaft künstlerischer Auffassung und Stil-
>Lefühl sowie fortrcißendem Schwung , brachte der junge Künstler das Werk
| ves Altmeisters in vollendeter Weise zum Borirag , und erntete sür diese
>9ute Leistung wohlverdienten großen Beifall der Herren Offiziere und

bstiste. Herr Merten jun . erfreute die Anwesenden mit einem warmbeseelten
j ^Älo-Bortrag und wurde demselben auch reicher Beifall der Zuhörer

gespendet. In bekannter genialer Weise leitete Herr Direktor Beul die
Ausführung und gebührt dem Herrn zu diesem schönen Erfolg der wärmste

! ^ ank des zahlreich erschienenen Auditoriums . Der Präses des Vereins,
! «Nr Kaplan Wenges , gedachte in herzlicher Ansprache unserer verwundeten
1 Krieger und das von ihm auf nnsern Landesvater Kaiser Wilhelm ausge-
j brachte dreifache Hoch, fand begeisterten Wiederhall , bei dem Klange der
! weihevollen Orchester-Wiedergabe „Heil Dir im Siegerkranz " . A. W.

Verein der Künstler und Kunstfreunde
Wir machen auf das angekündigte Konzert aufmerkiam , welches heute

Montag, 26. Okt., abends 7.30 Uhr, im Saale der Kasino-Gesellschaft,
üriedrichstraße 22, stattfindet . Das rnhmlichst bekannte. Rost -Quartett
£uä Wien wird mit dem Kaiser-Quartett von Haydn , in welchem die
Hymne „Gott erhalte Franz den Kaiser" verwendet wird , den Abend ein-
uiten und sodann das A-moll-Quartett von Schubert und das A-dnr
von Beethoven vortragen . Die Veranstaltung dürfte schon dadurch ein
s ĥöhtes Interesse erwecken, daß die ausübenden Künstler Angehörige des-
Uuigcu Staates sind, mit welchen wir , in treuer Waffenbrüderschaft ver¬
bunden, nicht nur für die Erhaltung des eigenen Staatswesens , sondern
"uch für hte Erhaltung germanischer Kultur kämpfen. Auch Nichtmit-
öliebent des Vereins ist der Zutritt gestattet und hat der Vorstand den Be¬
schluß gefaßt, daß der am Vereinsjahresschluß sich ergebende Reiu-
Spftnrnt der Veranstaltungen dem Roten Kreuz zugeführt wird. Eintritts¬
karten sind zum Preise von 3 M . und 2.50 M . 'bei den Buchhandlungen:
Moritz & Munzel , Wilhelmstr . 58, Ed. Voigt Nächst, Taunnsstr . 23,
vi den Musikalienhandlungen : A. Schellenberg, Gr . Burgstraße , Franz
Schellcnberg, Kirchgasse, Hch. Wolfs, Wilhelmstraße 16, sowie abends
beim Hausmeister im Kasino, erhältlich. — Es wäre sehr dankenswert,
wenn iunfere hiesigen kunstsinnigen Kreise durch einen zahlreichen Besuch des
^ouzertes ihrer Sympathie für die stammverwandten Künstler Ausdruck
Veben würden . 1

Friedensfahrplan ab 2. November
Ter neue Friedensfahrplan wird am 2. November cingeführt . Wie

^Me Berliner Zeitung hört , hat der Chef des Feldeisenbahnwesens seine
Ayrwilligimg gegeben. Dem neuen Fahrplan haben bisher die preußisch-
Msischcn, sächsischen und bayerischen Eisenbahnvcrwaltungen zugestimmt;

Zustimmung der übrigen steht zu erwarten . ' . .

Berkehrserleichternngen im Güterverkehr
Auch nach dem Grsenbahndirektionsbezirk Köln ist nunmehr der

Msamte Güterverkehr — Stückgut wie Wagenladung — freigegebcn mit der
Einschränkung, daß nach den Bahnhöfen Köln-Bonntor , Köln-Eifeltor,
^fln -Gercon und Köln-Hafen nur mit Genehmigung der Linienkommam-
vantur Köln dringliche Wagenladungen zur Beförderung aufgeliefert
werden können.

Steuern dürfen auf die Kricgsunterstütznngsgelder nicht
verrechnet werden

'Daß unter keinen Umständen Steuern von der Unterstützung für die
hilfsbedürftigen Familien von Kriegsteilnehmern abgezogen werden dürfen,
wird mit Entschiedenheit in einem Runderlaß des Finanzministers und des
'Ministers des Innern betont.

Residenz -Theater.
Die Aufnahme, die am Samstag das Schönthan'sche Lustspiel

'Mkrra Theresia"  fand , ist die gleiche geblieben, wie früher . Es
mrd die bekannten Vorzüge, die auch diesem Werke anhasten und ihm den
Erfolg sichern. Freilich ist der Dichter etwas zu sehr in die Breite ge-
^Sangan . Statt der vier Akte genügten drei reichlich und auch diese drei
Ate könnten noch extte wesentliche Kürzung erfahren . Ter Kampf zwischen
Maria Theresia und ihrem Gemahl mit den geschickt aufgebauten Szenen
§ ja zwei Akte hindurch ganz amüsant . Aber daß man vier Akte hin¬
durch sich die Wiederholungen gefallen lassen muß, ermüdet und schivacht

Wirkung des Stückes außerordentlich ab. ,
Tie Aufführung genügte im allgemeinen . Bon den zahlreichen Mck-

wstkcnden verdient an erster Stelle Fräulein Frieda S a l d e r n genannt
werden. Sie vereinigte die majestätische Größe der Kaiserin und die

U?Arlich!en Familienregungen in ganz vorzüglicher Weise. Mit ihrer
'FÜmme schien sie allerdings für diesen Abend nicht 'gut auszukommen. Den
urebenswiirdigeii Gemahl gab Herr Rudolf Bartak.  Als brillanter
Liebhaber glänzte er durch routiniertes Spiel . Frau Rosek van Born
Uw resolute Herzogin Charlotte und Theodora Porst  als etikettentrene
^berhofmeistcrin war ganz in ihrem Element . Sehr naturgetreu und
ÂVzerquickend nahm sich die Gratulation der beiden .Kinder aus . Das
-Mblikum dankte durch außerordentlich lebhaften Beifall den Darstellern,
wwst dem Spielleiter Herrn Dr . Rauch.
' i *
, * Residenz - Theater. (Spielplan vom 25.- 30 . Okt.) Mon-
wg: Geschlossen. Dienstag : „Als ich noch im Flügelklcide" . Mittwoch:
nMles mobil" . Donnerstag : „Maria Theresia " . Freitag : Geschlossen.

°Hadamar (88er).

Auszug aus der VerluMiste
Reserve -Jnfarlteric -Regiment Nr . 87, Mainz.

3. Bataillon.
Cernay vom 15. bis 26 . 2 . 14.

9. Kompagnie.
Wehrmann Hch. Reuter (Merzhausen ) schwv. — Gefrerter

d. L. Hch. Hoffmann (Hintermeilingen ) low : — Gefrerter o. L.
August Wilhelm Chelsius (Stockhaitscn ) Iw ' ■ i

10. Kompagnie . 1
Leutnant d. Ri Gersdorf , vermutlich Gersdorff , tot . Wehr¬

mann Robert Voll (Haggen 'berg ) schwv. —
11. Kompagnie.

Gefreiter b. L . Hch. Böhm (Obernyain ) lvw '. — Reservist
Wilh . Litzinger (Wiesbaden)  verm . — Wehrmann Friedrich
Schmidt (Wiesenbach ) lvw . : - . > >

12. Kompagnie . , .
Wehrmann Leopold Crezelius (Nauheim ) schww. — Gefrerter

d. R . Joseph Borbonnes (Steinberg ) schwv. — Wehrmann Kaspar
Haas (Biltheim ) schwv. — Musketier Joses Klöser (Frickhofen)
schwv. — Wehrmann Joseph Fröhlig (Langendernbach ) schwv.
Wehrmann Wilh . Kosnek (Ahlbach ). schwv. — Unteroffizier d. L.
Franz Anton Schulte (Langenholthausen ) tot . — Reservist ^>nfob
Lanz , (Obernrsel ) tot . — Wehrmann Christ . Autor (Allendorf ) verm.
— Wehrmann Albert Heinrich Nückel (Hein 'bach) s-chwv. Btzescld-
webel Jakob Hahnson (Camberg i . T .) schwv. — Wehrmann Theo¬
dor Christian Ketter (Ammenau ) schwv. i i.

., Infanterie -Regiment Nr . 88.
1. Bataillon , Mainz.

i Pargny vom 6. bis 9 . und F ^rt Brimont am 18. 9 . 14..
1. Kompagnie.

Unteroffizier b. R . Adam Mies (Heiligenrod ) tot . — Mus¬
ketier Josef Pietsch (Oberursel ) lvw . — Musketier Phil . Heinrich
Neuberger (Camberg ) tot . — Musketier Jos . Joh . Schleimer (Klein-
holbach ) lvw . — Musketier Hch. Schlitt (Obertiesenbach ) lvw . —
Musketier Josef Schuhmacher (Atzelgift ) lvw . — Unteroffizier
Johann Egenolf (Limburg ) lvw . — Gefreiter Tambour Christian
Häuser (Sonnenberg ) lvw . — Musketier Wilh . Großmann (Ohren)
lvw . — Reservist Walzer (Diez ) schwv. — Hornist Johann Gerlach
(Berod ) lvw . — Musketier Wilh . RÜckle (Rödelheim ) verm . —
Musketier Jakob .Hartmann (Camberg ) verm . — . .

2. Kompagnie.
Musketier Georg Krauß (Biebrich ) tot . — Musketier Albert

Schranket (Hachenburg ) lvw . — Musketier Josef Reinhard (Frank¬
furt ) lvw . — Musketier Peter Rendel (Eddersheim ) verm . —

3. Kompagnie.
Musketier Karl Bonn (Nochern ) lvw . — Musketier Franz

Hirschfeld (Limburg ) tot . — Musketier Wilh . Westenberger (Kelk¬
heim ) lvw . — Musketier August Kösling (Mainz -Kastel ) tot —
Musketier Lorenz Kretzer (Preßberg ) tot . — Musketier Rudolf
Murr (Frankfurt ) schwv. — Musketier Armand Rantenkranz (Oüer-
steden ) lvw . — Unteroffizier d. R . Karl Hesse (Weilburg ) verw . —
Musketier August Brandt (Sulzbach ) lvw . —• Musketier August
Laux (Weier ) tot . — Musketier Heinrich Henß (Wiesbaden)
verm . — Unteroffizier Peter Riedel (Hohenstein ) in Gefangenschaft
geraten . — Unteroffizier Adam Stahl (Aumenau ) in Gefangenschaft
geraten.

4. Kompagnie.
Musketier Friedrich Ochs (Hirschhausen ) schwv. — Musketier

Jakob Bi 'bo (Oestrich ) schwv. — Musketier Wilhelm Kühl (Belltngen)
lvw . — Musketier Wilhelm Jlmstndt (Oberursel ) tot . — Offtzter-
Stellvertreter Alfred Heun (Lahr ) lvw '. —* Musketier Theodor
Meuren (Niederlahnstejn ) lvw '. •— Musketier Hch. Schierbrand
(Weilmünster ) verm . — Musketier Fritz Knolle (Wr es baden)
tot . —

Für den Maltheser - Ord en  spendeten ferner.
I . Kühl 10 M . Frau H. 20 M.
Für O st Preußen  gingen weiter ein:
I . Martin 5 M . Ungenannt 2.50 M
Für Elsaß - Lothringen  gingen weiter ein:

^llngenannt 2 M . Ungenannt 2.50 M.

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuze  wurden ausgezeichnet : Cin-

Mng -Fxxiw . Unteroff . Hch. Fürth - Wiesbaden (Dragoner -Regt.
E - 26). — Gefreiter Robert Martin - Elz (Res .-Jnf .-Regt . 87).

^ Fähnrich Rudolf B a ld ns - Selters , Westerw . (Fußart .-Regt . 9).
Landwehrmann Jak . Hehl - Weidenhahn (87er ). — Ulan

s" °/rt Hering-  Hellenhahn . — Dragoner Otto S chn t h -Roten-
S ? ' — August Moses - Mönstadt (80er ). — Otto Mvses-
^onstadt (80er ). — Kanonier Phil . H e b che n - Limburg (Feld-

^ °Regt . 631 — Leutnant d. R . Franz E cke r i ch- Hadamar
— Oberarzt d. L. Wahlmann - Hadamar. — Älrzt Dr.^ r t t - ^

Verlustliste
| c.l!t!iQrit d. R Ed . M ü llen  b ach (Höhr , H7er ) — tot.

'ieseldwebel d. R . Walter Everts (Anspach , Jnf .-Regt . 171)

stm^ ldwebsl Friedrich Everts (Anspach , 80er ) - tot.
"Ntero,fizier Albert Jen ck(HintermeiUngen , 4 . Garde -Gren .-Regt.

(G»ŝ chfizier d. R . Anton Rath (Geisenheim , Jnf .-Regt . 69) — tot.
iiô " er Willy Jssinger (Geisenheim , 88er ) — tot

Emil Kind (Geisenheim , 80er ) — tot.

Finanzieller Wochenbericht
von Gebrüder Krier,  Bank -Geschäft Wiesbaden,

Rheinstraße 95
26. Oktober 1914.

Der Mschürß einer Reihe von Gesellschaften , deren Ge¬
schäftsjahr am 30 . Juni endigt , läßt erkennen , daß zwmUch
allgemein die Neigung besteht , bei Bemessung der zu vertetlen-
den Dividenden im Hinblick auf die Ungewißhett der Dauer des
Krieges Vorsicht und Zurückhaltung zu üben . Selbst gut fundrerte
Gesellschaften , bereit Gewinn eine ebenso hohe Dtvtdende , wre
im 'Vorjahr gestattet haben würde , haben es vorgezvgen , „ihre
Dividende herabzusetzen . Eine große Rolle hierbei sprelt hauftg
der Umstand , daß man die flüssigen Mittel ntchl durch Verletlung
hoher Dividenden zu sehr schwächen will . Auch ifl es' tatfachUch
kaum! möglich die Schäden , welche ba § Wirtschaftsleben durch
den Krieg erlitten har und iramentlich bei längerer Dauer noch er¬
leiden wird , zu ermessen . Man kann daher die brshertge vor¬
sichtige Dividendenpolitik der deirtschen Jndustrte - und Bergwerks¬
gesellschaften nur billigen . Einige , ivie Hohenlohewerke und
Friedrichshütte haben von einer Dividendenvertetsung ganz ab¬
gesehen . Die Phönix -Bergwerksgesellschaft hat 10 Prozent vor-
geschlagen , gegen 18 Prozent im Boriahr ; dre Laurahütte tst
v'mii 8 auf 4 Prozent hermrtergegangen . Daß der Eschwetler Berg¬
werksverein wieder 10 Prozent , wie im Vorrahr , verteilt , hat
seinen besonderen Grund in dem Jnteressenstememschaftsvertrag
mit den Bereinigten Stahlwerken Burbach -Eich-Dndelrngen , welcher
dein Eschweiler Verein bis 30 . Juni 1916 etne Dividende von 10
Prozent / alsdann bis 30 . Juni 1920 eine solche von 12 Prozent
und von da bis zum Schluß des Vertrags 14 Prozent zustchert.
Bezüglich der Allgemeineii Elektmzitäts -Gesellschaft rst man noch
auf Mntmaßnngen angewiesen . Man scheint icdoch zu der Ansicht
zü neigen , daß schwerlich eine Verletlung von mehr als 8 Prozent
zu erwarten sein dürste , gegen 14 Prozent tm Vorjahr,
Dividende der Reichsbank wird vielleicht eine der wenigen fern,
welche iiber die des Vorjahrs hinausgehen , trotz der Verluste , die.
der Krieg auch für dieses Jnstttnt möglicherweise,zur Folge , haben
wird . Der Gewinn wird allerdings durch die Hohe des Diskont¬
satzes' ilNd vor Allem dadurch güiistig heeinilnßt , daß mit dem Aus¬
bruch des Krieges die Notcnstener aufgehoben wurde . . .

Im freien Verkehr fanden Umsätze in Aktien von Waffen -,
Pulver - und Antonrobilfabriken statt . Lebhaftere Nachfrage bestaiid
insbesondere für die Aktien der Benz ! ir. Co . A.-G, , der Rheinischen
Antomobil -Fabrik und der Deutschen Waffen - und Munitions-
Fabriken in Berlin -Karlsruhe . Auch ans dem Devisenmarkt hat
die Lebhaftigkeit der Umsätze zngenommen , und es wurde angeregt,
daß so lange die Börsen geschlossen bleiben , wenigstens für
Devisen und ausländische Bankiroten amtlich ê Notierungen ein-
geführt werden sollen , um die großen Kursschwankungen zu ver¬
meiden , welche der freie Verkehr mit sich bringt.

Truppen eine furchtbare Enttäuschung hervor . In der Stadt
tauchen bereits Hiobsposten wegen der Einnahme von Verdun durch ■
die Deutschen auf . Wegen der Unzuverlässigkeit des Erknndungs - .
dienstes herrschte allgemeine Erbitterung . >'

In einem Briese aus Madrid vom 7. Oktober , den dre.
„Voss . Zeitung " erhält , heißt es u . a . : Es soll in Frankreich
über 400000 Kranke und Verwundete  geben . Tabet>
herrscht ein riesiger M a n g e l a n m e d i z in i s che m M a _t e r i a l,
sodaß die Verwundeten viele Tage lang das gleiche Stückchen
Watte auf der Wunde behalten , das immer wieder herumgedreht,
wird . ■ . . !

Vom russischen Kriegsschauplatz
Ueber die Kämpfe auf den russischen Kriegsschauplätzen liegen

folgende Meldungen vor : Die Wiener „ Reichspost ^ berichtet : Sämt¬
liche Behörden von Warschaxt  erhielten den Befehl , dre
Stadt zu verlassen  und Petersburg aufzusuchen , sobald das
Heer der Verbündeten sich auf dreißig Werst genähert habe . Auch
die Bevölkerung würde aufgefordert , Warschau zü verlassen.

gilt Genfer Telegramm der „ Voss . Zeitung " gibt eine Peters¬
burger Meldung wieder , worin es heißt : Der Kampf ans der
Linie Samb or - Przemysl - Jaroslan  sei wahrscheinlich
einer der wichtigsten dieses Krieges '. Ans der ganzen
Front tobe ohne Unterlaß eine wütende Kanonade . Der Kampf
dauere schon acht Tage.

Ueber die Beschießung von Warschau durch deutsche Flug¬
zeuge wird nach dem „ 8 Uhr -Abendblatt " aus Petersburg über
Stockholm gemeldet : Der Versuch der Deutschen , durch Bomben¬
würfe aus Flugzeugen die Eisenbahnstation , sowie das Tele¬
graphen - und Telephouamt zu treffen , ist nicht geglückt . Eine
Bombe traf das Dach eines Privathauses ' und zerstörte das Dach
und das obere Stockwerk . Andere Bomben fielen ans öffentlichen
Plätzen nieder . Eine Bombe verursachte Verluste von Menschen¬
leben . Sie siel auf einen Eisenbahnzug , auf . dem das Gepäck für
ein Infanterieregiment verladen wurde . Dieses Unglück geschah
in der Nähe des Bahnhofes der Warschau -Wiener Eisenbahn.
Eine Anzahl von Soldaten würde getötet oder verwundet . Auch
mehrere Zivilpersonen und einige Pferde fanden den Tod.

Das entführte russische Unterseeboot nach Italien zurück¬
gebracht

Nom, 25. Okt . Das entflohene Unterseeboot wurde
gestern aus Ajaccio nach Spezia zurückgeholt . Der Führer,
Ingenieur Beloni , zog cs vor , in Frankreich zu bleiben.

Bekanntmachung
ES wird hiermit in Erinnerung gebracht, daß nach Inkrafttreten

der „Jnstallationsvorschriften und Regeln für die Ausführung von Gas¬
anlagen " nur noch Gasiustallationsanlageu an das itäotyche Leitungsnetz
augcschlosscn werden, welche vorschriftsmäßig von konzessionierten In¬
stallateuren hergestellt worden sind. Von dieser Bestimmung werden nicht
allein Neueinrichtungen , sondern auch Abänderungen und Ausbesserungen
an bestehenden Anlagen betroffen.

Hat ein Abnehmer dennoch seine Installation ganz oder teilweise von
flnderer Seite ausführen lassen, so muß ihm die Abgabe von Gas ver¬
weigert werden.

Wiesbaden,  den 22 . Oktober 1914.
Betriebsabteilung der Städt . Wasser - und Gas werke

Bekanntmachung
Der Verkauf von Blumen und Kränzen vor den

Friedhöfen  ist nunmehr in folgender Weise wieder zugelassen worden
Er darf stattfinden:

1. am A l l e r h e i l i g e n t a ge
2. am A l l e r s e e l e n t a g e;
3. am Totenfest;
4. an j e e i n e m diesen Festtagen unmittelbar vorausgehcndm Wochen»

tage : ,
5. amTagevvrWeihnachten.

Bezüglich der B e r ka u f s z e i t sind im übrigen , so w ei k S v n n -
tage in Betracht kommen,  die dieserhalb von hier ans alljährlich
zu veröffentlichenden besonderen Bekanntmachungen  zu be¬
achten.

Es werden nur hiesige  Verkäufer zugelassen. Gesuche um Zu¬
weisung von Verkaufsständen sind an das Akziseamt  zu richten. Tie
seitens dieser Stelle ausgefertigten Erlaubnisscheine sind der Königlichen
Polizei -Direktion , zwecks Erteilung der ortspolizeilichen Genehmigung,
vorzulegen. Den Anordnungen der mit der Platzanweisung und Beaufsich¬
tigung betrauten Akzise- , bzw. Polizei -Beamten , ist unweigerlich Folge zu
leisten.

^ Wiesbaden,  den 21. Oktober 1914.
- Der Polizei -Präsident : v. Schenck.

Bekanntmachung
Diejenigen Personen , welche ans eigener Wahrnehmung Miß¬

handlungen oder Grausamkeiten der Bevölkerung und Behörden feindlicher
Länder gegen deutsche oder österreichisch-ungarische Staatsangehörige oder
Angriffe auf ihr Eigentum bezeugen können, werden hierdurch aufgefordert,
ihre Wahrnehmungen bei dem zuständigen Polizeirevier zu Protokoll
zu geben.

Wiesbaden,  den 22. Oktober 1914 . ■
; Der Polizeipräsident : v. Schenck.

Letzte Nachrichten
Eine französische Niederlage bei Toul?

Aus Rosendaal berichtet der „Berl . Lokalanzeiger " : Privat¬
briefe aus Frankreich von unbedingter Glaubwürdigkeit erzählen
von einer Niederlage der sranzösis chen Truppen  unter

uttfo kaftelrtau ctuf bcr Siuiß
Toul und Chalons . Es handelt sich um einen Angriff aus die
zwischen St . Mihiel und Thiaucourt stehenden deutschen Truppen.
Tie Franzosen unternahmen den Angriff , nachdem sie durchweine
Erkundung von Fliegern festgestellt hatten , daß dre deutichen
Stellungen Lücken aufwiesen . Außerdem erhielten sre vom Gene¬
ralissimus Joffre die Weisung , unbedingt vorzngehen und klhre
Stellungen um jeden Preis zu behaupten . Sie gelangten nach
Gelvaltmärschen mit ihren Vortruppen 'in die Gegend von Flrrey,
südlich von Thiaucourt . Alles schien gut zu gehen . Als aber
plötzlich die deutsche Artillerie mit Granatfeuer ernsetzte, wurden
die ' französischen Spitzen weggemäht . Mitten in emem mörde¬
rischen Feuer hielten die französischen Truppen , der Weisung
des Oberbefehlshabers entsprechend , stand , bis sie etnsahen , daß
der Angriff gescheitert war . Ihr Rückzug artete an mehreren
Stellen 'in eine hastige Flucht aus , und sie üeßen zahlrerches
Artilleriematerial und andere Waffen zurück . In Toul mef die
Niederlage der ^ äußerst tüchtig und schnerdtg gerühmten

Wei rer Voraussage der Meteorologischen Abtoilung des
Physikalischen Vereine. Dienststelle Frankfurt a. M. für

morgen i
Veränderliche Bewölkung , doch meist trübe mit Regenfällen
etwas kälter , bei zeitweise auffrischenden westlichen Winden

Höchster Thermomcter -Suni 13,5 Grad G.
Niedrigster Thermometer -Stand 6,0 Grad G.

Amtlichs WMerstands -Nachrichten
vom Samstag , 24 . Oktober , vormittags 11 Uhr

Rhein
gestern heute

Main
gestern heute

Waldshut.
— — Würzburg . . . . .

— —

Kehl.
— — Lohr. — —

Maxau. — — Aschaffenburg . . . . — —

Maünhcim . . . . 0.16
— Groß -Steinheim . . . 1.21 1.25

Worms. 0.09 Offenbach . — —

Mainz > . . . .
Binaeu
Caub.

0 .68
1.56

0.63
1.55 Kostheim.Neckar

021
— — Wimpfer —

Wasser fällt
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18. Gabenverzeichnis.
gingen weiter ein für die Zentralstelle der Sammluuze » für die freiwillige Hilfstätigkeit im Kriege , Kreiskomitee vom

Kreuz für den Stadtbezirk Wiesbaden in der Zeit vom 17. Oktober bis einschließlich 23. Oktober 1914:
Roten

5t. M . S . 100 (46 — Frau I . Abegg (fünfte
Gabe für warme Unterkleidung) 500 M — Wilhelm
Mtgelt (3. Gabe) 200 M - 51 . P . 10 M.

B . von St . 60 M — B . Sp . 3 J6 ■— Durch das
Bankhaus Marens Berls & Co. gingen ein : Frau
August von Gülich (2. Gabe für warme Unterklei¬
dung ) 50 (46 — Konsul Eugen Gradenwitz (dritte
Gabe) 200 M - Tr . Fritz Berlü (3. Gabe) 300 M
— E . G . (Quarticrgeld ) 11.20 M>— Becker 's Bier¬
quelle Wiesbaden 6.60 M — Frl . Caroline Bender
30 M r— Frau von Bergmann (für warme Unterklei¬
dung ) 60 M — I . Böninger Wwe. (Quartiergeld)
16.80 <46 — W. Bock (3. Gabe) 100 M — Frau-
Ludwig Bub (Rate ) 20 <46.

Frau C. D . 20 <46 — Louis C. R „ Wilhelminen-
ffraße 52 , Papiergeld 126 M.

Die Mädchen des Nordhortes (für gesammelte
Eicheln) 20 (46 — Durch die Deutsche Bank, Zweig¬
stelle Wiesbaden gingen ein : Tr . Curt Albert
2000 (46 — Frau Anna Keding 200 M — S
(Schuld an einen gefallenen Kameraden) 16 .60 rM
— I . Den sing (2. Gabe) 2 <46 — Hans Diel (für
verkaufte Eicheln und Kastanien) 10 M — General¬
leutnant Dufais (4. Gabe) für warme Unterklei¬
dung 500 <46 — Durch die Deutsche Bank, Zweig¬
stelle Wiesbaden, gingeü ferner ein : A. D . Renz
200 (46 — Frau Louise Schumann 200 <46 —
Durch die Direktion der Diskonto -Gesellschaft gingen
ein : Tr . C. Hempel 100 <46— Durch die Schlesische
Landschaftliche Bank zu Breslau gingen ein : Ritt¬
meister Gras Carl von der Goltz und Gemahlin
1000 <46 — Dr . Dyckerhofs (3. Gabe) für warme
Unterkleidung 600 (46.

E. M . für warme Unterkleidung 10 (46 —
Ebbesen und Naninga (aus Verlaus von Wolle)
4 M - Rentner R . Edelstein (3 . Gabe) 100 M —
Max am Ende (2. Gabe) 50 <46 — 7. Erlös aus
Verkauf von Postkarten und patriotischen Liedern
250 (46 — 8. Erlös aus patriotischen Liedern und
Karten 280 M — Erster Erlös aus dem Verkauf
des Marsches „Trutz den Teufeln " 81 (46.

Verlag Frauen kapital Berlin für 410 abge¬
stempelte Zeitschriften 22 <46. — Fräulein Ferno
(für warme Unterkleidung) 10 <46 — Firma Führer
(5.  Erlös aus Verkauf von Papiergeldbörsen)
25 (46 — Firnia Führer (6. Erlös aus verkauften
Papiergeldbörsen ) 25 <46.

G . G. (Quartiergeld ) 11 .20 (46 — Heinrich
Gaefgen i. Fa . Adolf Dams (2. Gabe) 100 <46

Heidfeld (3. Gabe) 20 rM — Heinrich Heymann
100 (46 >-^ Moritz, von Horstig (Quartiergeld)
61.60 JK>. f -

Fräulein Jrle 50 (46 — Hugo Jaeckcl, Newyork-
Wiesbaden 500 (46 — Frau Jochim (2. Gabe)
50 M — M . Jordan 20 <46 — A. D . Jung10 (46.

Heinrich Gaefgen (für warme Unterkleidung) 60 (46
- - (Que " - - - - -

Oberlehrer Kaiser 5 <46 — Kasino-Kegelgesell-
fchaft für Kohlen 60 <46 — Frau Rechnungsrat
Kirsten 10 <46— Durch die Kgl. Gerichtskasse gingen
lein: Kanzleiinspektor Marx 5 (46 — Kanzlist
Herbst 5 M — Kanzlist Sauerwein 5 M —
Kgl . Realgymnasium , Prüfungsgebühren 70 <46
— Frau Hegemeister Klamann 20 J6 — Klasse
4 b der Mittelschule an der Luisenstraße 1.50 <46
— Gustav Klatte aus Amsterdam 50 <46 — W. von
der Kors (3. Gabe) 300 J6 — Frau Kr eurer
(für warme Unterkleidung) 10 (46 — Emil Kugel
50 -16. f

Frau von Latschinofs (4. Gabe) 6 (46 — Lauf-
Mubkasse (für warme Unterkleidung) 10 (46 —
Lautmschläger 5 <46 — Lobbenberg 10 <46 —
Lehrer Lotz (2. Gabe) 10 (46.

Mädchenklasse 3 b Riederbergschnle (3. Gabe)
20 (46 - Frl . Mathi (2. Gabe) 20 <46 — Frau
Konsul Matthien (für warme Unterkleidung) 100 <46
— Geheimrat Mencke (3. Gabe) 30 <46 — Handcls-
kammersyndikus Dr . Merbot (3. Gabe) 50 M —
Durch ' die Mitteldeutsche Kreditbank gingen ein:
Siegmund Salomon 20 <46— R . Blumcnthal 30 „46
•— Dr . Karl Sannow 300 (46 — Adolf v. Hagen
(4. Gabe) 500 M — Mühlinghaus (Quartiergeld)22.80 <46.

N . N. (für warme Unterkleidung) 20 (46— Durch
die Nassauische Landesbank gingen ein : Frau
Minna Blume (2. Gabe) 50 <46 — Leo Franz50 (46.

Offizierkorps des Ersah-Bat .-Regts . 80 (für
tvarme Unterkleidung) 25 <46 — Frau Geheimrat
Pagenstechcr (für warme Unterkleidung) 100 <46 —
Herr Gehcimrat Pagenstecher (für warme Unterklei¬
dung) 100 <46 — Rcgierungssekretär Pfeil 30 <46 —
Prüfst (3. Gabe) 600 <46.

H. Reichard, C. Seck und Frau L. Freese (Quar¬
tiergeld) 48 .30 <46 — Familie Louis Reusing
10 (46 — Durch die „Rheinische Volks-
zeitung"  gingen ein : N . N. durch Herrn Dekan
Gruber 50 -16 — Verein katholischer deutscher

Schleines 80 -16 — I . Schmidt (Quartiergeld)
16.80 M — Sammelbüchse Schreck 2.32 M.

Turnverein Niederstelbach i . Taunus 25 -16 —
von Ulrici (3. Gabe) 200 -16 — Urbas (Erlös aus
verkauften Vaterunser 1870-71) 3 .50 M — Ver¬
einigung inaktiver Offiziere 20 M — Durch die Ver-
kilnsbank Wiesbaden gingen ein : Fräulein I.
Rücker 10 -16 — Lehrer K. 'Schmidt 10 -16 —̂
Bereiusbank (Finderlohn ) 2 -16— Gustav Steeckicht
100 ’M — Verlobungsunkosten eines Ersatz-Re¬
servisten. 5 -16 — Rittmeister Vierordt (3. Gabe)
100 -16— Durch den Vorschuß-Verein zu Wiesbaden
gingen ein : Architekt Heinz Berg (3. Gabe) 40 M
— I . Riedl (3. Gabe) 10 M — Erich Stephan
100 (46 — Dr . Wachenhusen 100 M — Ed.
Weygandt 1000 .46 — H. C. 25 JL

Geschwister Wagemann (Carl Wagemann 's
Erben ) (2. Gabe) 200 J6 — GeschwisterWagemann
(für warme Unterkleidung) 100 M> — Dekan
Weckerling (4. Gabe) 100 M — von Wedelstedt
(3. Gabe) 10 -16 - C. Wentzel (3. Gabe) 100 Ji
—_Wiesbadener Tageblatt »Sammlung 400 M —
Wiesbadener Tageblatt -Sammlung für Truppen im
Ielde 150 -16 — I . Winkhaus (2. Gabe) 100 M
— Emma Maring von Wulfs (Quartiergeld)
33 .60 (46 — Frau Rcgierungsrat Zaun 50 JlL

m

— Konsul 'Gies (Quartiergeld ) 9 .30 (46 — Konsul
Karl Glade (4. Gabe) 500 (46 — Hugo Grün (für
warme Unterkleider) 100 -16.

H. C. 20 -16 - H. W. 5 M — Durch Leut¬
nant der Reserve Bergassefsor Haffner von Herrn
Sven Earlsvn in Falun in Schweden 100 (46 —
Staatsanwalt Hagen (2. Gabe) 500 (46 — Carl

Lehrerinnen Rheingau 15 -16 — Wilhelm und Jo¬
seph Schvoll (Sparkasse) 5 Ji — Von einem ge¬
borenen Frauensteiner aus Ferrara in Italien
300 (46 ■— F . Eh. Rossel 40 (46 — Gustav Runken
(5. Gabe) 2000 J6 — Dr . Ruppcl (3. Gabe) für
warme Unterkleidung) 50 J6.

Sammelbüchse Lehmann 1.88 (46 — Sfiga.
Scheuer (Kind) 10 -16 — Sammlung Frau

Einnahme am 17 . Oktober 1914 (46 2154 .-Mnnami
Einnahme am 19 . Oktober 1914 -16 2833 .—
Einnahme am 20. Oktober 1914 (46 4918 .—
-Einnahme am 21 . Oktober 1914 (46 1176 .70
-Einnahme am 22 . Oktober 1914 '-16 848 .60
-Einnahme am 23 . Oktober 1914 (46 1255 .20
Einnahmen der SammU 'der vor¬
erwähnten Banken (46 '6624 .70
Gesamtsumme der bis fetzt einge-
gangcnen Beträge (46 688 970 .02
Wegen etwaiger Berichtigungen von Fehlern , die

in vorstehender Liste unterlaufen sein sollten und die
sich leider nicht inimer vermeiden lassen, genüg:
eine kurze Notiz an das Büro der Deutschen Gesell¬
schaft für Kaufmanns -Erholungsheime , Fricdrich-
ftraße 27.

Berichtigungen:
Im Gabenverzeichnis 16 muß es heißen : Bon

den nichteinbcrufeneu Mitgliedern des Wiesbadener
Lehrer-Vereins wurden eingezahlt für 's Rote Kreuz
1147 .50 (46 — Für die Soldaten im Felde
160 (46j—,Herr Wilhelm Müller II zahlte iiid;i; 5 M,
sondern 15 (46.

Im Gabenverzeichnis 17 muß es statt Ma ;or
a . D . Marx (2. Gabe) 20 (46 heißen : Major a. D.
Marx (3. Gabe) 20 M — .Statt Frau M. Heß
(2. Gabe) 100 -16 muß es heißen : Frau Louis
Hees Wwe. (2. Gabe) 100 M — Statt Frau Hage^
dorn 100 (46 muß es heißen : Frau Hagedorn
(SzGabe)' 1000 (46— Frl . Hagedorn (3. ßlabe) 100 M

Pramii rt liülUn - lrlicKß.
(Zahnersatz ohne Gaumenplatte)

Goldene Medailie

D. R. Patent Nr. 261107.

Paul Eüehm
Zahnpraxis :: Friedriclistrasse 501.

Telefon 3118.
Zahnziehen, Nervtöten, Plombieren, Zahnregulierungen,

Künstlicher Zahnersatz etc.
Dentist des Wiesbadener Beamtenvereins.

Zahnarzt Capito

lllavierftlmmer(«!ch
empfi:hlt sich

Josef Rees , Wiesbaden
Dohhoimerstrnge 28. Tclcpfon 5965

Geht auch nach auswärts.

Regensburger Marienkalcnder 80 J
Benzigers Marienkalcnder. 50 J
St Autouiuskalender. . . . Mi
stiheinischer Volkskaleudcr.

zu haben
bei den VolkszeitlNigsträgcrn

und im Verlag
Fricdrichst.-aßc 39 Tc'ephou Nr. 656

Zur Orientierung empfehle:

UtiWiüBZMMiksckffrSküDküWDruzijWksKrlr
Maststab 1 : 600000.

Preis M k. 1.- nach Außerhalb M k. 1 . 10. Versandt nur per
Nachnahme oder gegen vorherige Einsendung des Betrages.

Hermann Ranch, Wiesbaden
Buchhandlung de- „ Rhsiniicken Volkszsitttng ", Friedrichstraße 3 v,

I » seiner Wohn.Kirchgasfe 5während des Kriegs durch prakt.Zahnarzt Vertretung.
Sprechstunden: Nur nachmittags 3—6.

Soeben erscheint:1 §str rmsere grsailrnen Krieger!
Ein „Portiunkula "-Büchlein für Allerseelen

Zum 2 .November:

Dev große Freudentag
der Wrmenseelen!

40 Kirchenoesuche zur Gewinnung
^ des vostkommcncn Ablaffes.

Von k . Berard Falkenhahn O. F . M„
64 Seiten 16“, mit Vorsahbild „Das Fegfeuer" von Steinle

gehestat 25 Pfg . , gebunden 50 Psg.
= Bei Partienbezug billiger

Porto 5 Pfg., gegen Voreinsendung des Betrags oder Itachnahmc.
Ein bekannter Ordcnsmann und Verfasserp.pulärcr Schriften

urteilt über das Büchlein:
„Der hochjclige Papst PIu » X. hat kurz vor seinem Tode au die

Christenheit ei» Dekret erlassen, wonach aste Christgläubigen am p. No¬
vember, ähnlich wie am Portinnknlasest, so oft einen vollkoninwnenSC.Iajj
sür die^Verftorbenen gewinnen können, aU sie irgend eine Kirche

Königliche Schauspiele
Wiesbaden.

Montag, den 26. Oktober 1914.
Geschloffen.

Residenz - Theater
Montag, den 26. Oklober 1914

Geschloffen.

Verdingung.
gurInstandsetzung des Dizinel-

weges Eltville -Kiedrich , GemarkM
Kiedrich sollen öffentlich vergeben werden)

1. Die Anlieferung von 840 cdm Basalt
kleinschlag und 56 cdm BasaltsplA
frei Bahnhof Eltville.

2. Die Abfuhr dieser Baustoffe vo»
Bahnhof Eltville auf die Wegestrelke-

3. DicAuliefcrungvon 121 cdmGrubel»
und 47 cbm Rhcinkics.

Die Angebote sind verschlossenmit des
Aufschrift„Angebot Eltville-Kiedrich" bü
zum Montag , den 2. November
ds . Is . vorm . 11 Uhr , bei dem LandcSi
bauamt Wiesbaden, Walluferstraßc läst
portofrei einzureichen.

Zu dieser Stunde werden die Anbegotz!
im Beisein etwa erschienener Anbieter!
geöffnet.

Die Vordrucke für die Angebote sind
vom Landcsbauaintzu beziehen.

Wiesbaden,  den 18. Oktober 1914
Der Vorstand

des Landesbauamts.

Gut erhaltene

Tafelwage
mit Gewichten zu kaufen gesucht.

Näheres in der Rhein . Bolkszeitung-
Kräftiger

Hausbursche
(Radfahrer) gesucht.

Emil Hees , Große Burgstraße 1b.

ltrapoe Mter Amlit.
Lagerung ganzer Wohnungs¬
einrichtungen n. einzeln . Ttücke

An - u. Abfuhr von Waggons
Speditionen jeder Art.

Schweres Lastfuhrwerk.
Lieferung von

Sand , Kies und Gartenkies

D. R. Patent

vMtl »ss-8eWßst
WieSbsdeils.»u .§.

ober iiipcHe besuchen und für die Armcnseelennach der Meinung
der,heuigen Baierd^det n. Dieser Ablast kann vom : .November, minag»
li  Uhr bis zum 2. November 12 Uhr injlrcrnachtS gewonnen werden . Mit
Recht könne» wir diesen Tag von nun an „ den gropen Freuden-
tcrg der Armensesten " nennen. Aine Anleitung, ihn znm Nnnen

nur Adolfftratze  L
au der Rheinstraße.

Nicht zu verwechseln mit
andereu Firmen.
872 Telephon 872

Telegramm-Adresse: „Prompt ".
Eigene Lagerhäuser:

Adolfstraste1 und auf dem GLtek'
bahnhoe WicSbaden-Wrst.

(Gclciscschluß.)

Petrsletüii-Liliiist«
Haus - u . Küchengeräte aller Art.
Dochte , Zylinder , Gasglühkörper

Dochte und Zylinder für Heizöfen.

M . Roffi , Wiesbaden
Wazemannstrafte 3 . Telephon 2068

InstitutW®**hs 9
(Direkt. : (S.  Worb >°, staackich gepr.)
Vorbereitnngsanstalt a. alle Klast-
und Exam. (Einjähr., Fähnr ., Abitur.)
Arbcitöst . b. Prima all. Schul, inkl.
Lchraustalt f. alleTprach , a f. Uuöl.
Pr .-U. und Nachhilfe in allen Fächer»,
auch für Mädchen, Kaufleutc und Beamte
Worbs , Inh . des Oberlehrerzeugntsses
Adelhcidstr . 46 , Eing. Oranienstr. 20

Selten  günstige
Gelegenheit!
Da meiil Garten zu dicht wird, verlaust
meine sämtlichen

Stachslheer-§träucher
per Stück zu 35 Pfg . Wer sie selbst
ausmacht, erhält sie 10 Pfg . billlgSk-
Es sind nur erstklassige großfrüchtigc Sorte».

Joseph Prinz , Oestrich.

ZL Honig ! C*
liefert den l0-Pfd -Eimer zu Mk. 9.86-

frei gegen Nachnahme.
Lehrer Dapprich . NicdcrselterS .̂ ,

Musterhüte

der Ärnicnjeelcn zni»bringen und durch Gewinnung vieler vollkcinmcnrr
Abläffe den Arnienwelen i» helfen, dielet bas borlieaende Büchlein. SS
enlbäll neben der ErkUlrung de« Ablasied in 4» Uirchenbejuchen kurze.
IrLsrige nnd »« Henrn gehende Gebete für dir Verstorbenen. TaS Büch¬lein wird bei allen r-iebdobernder Armeniftelenbald überall l!-i, " .lein wird bei allen medhabern der Armenftelen bald überall Eingang finden
Gerade in diesen Lagen, wo der bkutlae Weltkrrie « ieine nrofte
Todesernle hält , kommt t)  uns hichst willkommen".

Man bestelle bciin Verlag von

Hermann Rsuch, Wiesbaden
oder in der

Über 100 moderne, echte Velvets, Sa >»0
Plüsch- nnd Filzhnte, Wert bis 20 0'
jetzt Mk. 6.—, 4.—, 2.— und —.55, ci»'
fache Frauen- und Schulhlltc 20 E
und höher. Große Federn 95 Pfg. »('"
höher, Flügel 20 Pfg. und besser. New
Samt nnd Seide spottbillig. Handgestrickte
Socken, Strumpfe,Tücher und Handschustst
sowie gute Strickwolle, Lot 4, 5, 6 «»*
ö Pfg. Wamsärmel in allen Farbe»-
Kau rreumann wwe.
Luiscii -tr . -14 (neben Ncsidcnzthcatee)-

N
K riieiilhalerstraffe9. Hinterhaus2 Zim mcrwohnung za vermiet^
ije:.-) Batterha.is I. Stock.
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